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Tageschronik
wen Frankreich betreibt neue Rechtsbeugungen gegen Deutſch
iaHaut land zugunſten Polens.,
d i Dr. Dorten aus Wiesbaden entführt.
Sebele Waffenſtillſftandsverhandlungen zwiſchen Polen und
Ute eowjetrußland bevorſtehend.
t gemiſt Neue Streiks in Mitteldeutſchland in der chemiſchen- und
ruſen. BraunkohlenJnduſtrie
d Die Ruhrbergleute wollen mehr arbeiten.
Milch, Der Geſetzentwurf über die Entwaffnung der Bevölkerung
b ihm h iſt vom Reichskabinett gutgeheißen und dem Reichsrat und
lnen Mi dem Reichstag unterbreitet.

b un 2r rzt vt Dr. Dorten gefangennn dir tmal und nach Leipzig verſchleppt?
t die di Frankfurt a. M., 25. Juli. Dr. Dorten kehrte am
ne du Sonnabendnachmittag gegen 3 Uhr in Begleitung eines

deutſchen Fürſten aus der Gegend von Gelnhauſen
von einen Frühſtück, das er im Kurhauſe eingenommen hatte,
nach ſeiner Villa in Wiesbaden in der Hildeſtraße zurück. Di-
rekt vor ſeiner Behauſung ſprangen drei Männer aus
einem langſam daher kommenden Auto, faßten Dr. Dorten
und ſchleppten ihn nach dem Auto, das in raſendem
Tempo davonſauſte. Das Ganze war das Werk eines
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cht und l gehalten, ſo daß eine Gegenwehr vergeblich geweſen wäre.
Trotzdem von Wiesbaden aus alles in Bewegung geſetzt
wurde, um das Automobil anzuhalten, ſoll es nach Meldungen
die in Wiesbaden eingegangen ſind, die Grenze des beſetzten
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einfach i Gebietes bei Höſch ſt am Mein in der Richtung nach Fr e a k-
a furt paſſiert haben. Jm Laufe des Sonntags iſt in Wes-friſche baden die Meldung eingetroffen, daß ſich Dr. Dort en bereits

öglichſt ein Leipzig befinde. Die Wiesbadener Polizei erklärte auf
Vefragen der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde, daß ſie von der
ganzen Angelegenheit nichts wiſſe. Ein franzöſiſcher Polizei-
poſten, der direkt zum Schutze Dr. Dortens vor deſſen Villa
aufgeſtellt iſt, hat von dem Vorgang nicht das Geringſie be-
merkt. Die franzöſiſche Beſathzungsbehüörde hat nicht weit von
Dr. Dortens Wohnung im Hotel Hohenzollern eine Wache von
30 Mann untergebracht, die ſpeziell zum Schutze Dr. Dortens
diente. Der Wachtpoſten vor der Villa hatte den Befehl, ſofort
einen Signalſchuß abzugeben, falls ſich vor der Villa irgend
etwas ereignete. Das iſt aber vollſtändig unterblieben, wahr-
ſcheinlich, weil die ganze Sache ſo raſch ging, daß niemand
auf der Straße etwas davon bemerkte. Der Vorfall hat
übrigens dazu geführt, daß ſowohl die franzöſiſchen, wie die
engliſchen und die amerikaniſchen Beſatzungsbehüörden ange-
ordnet haben, daß die Kontrolle an den Landſtraßen
und auf der Eiſenbahn vom beſehten nach dem unbeſetzten
Gebiet ver ſchärft wird.

Der Streik in Mitteldentſchland
vorläufig noch vermieden.
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mittag fand in St. Nikolaus eine Konferenz der Bergarbeiter
ſtatt, die von 450 Vertretern aus ganz Mitteldentſchland,
Braunſchweig, Bitterfeld, Caſſel, Borna, Magdeburg, Meuſel

witz, Niederlanuſitz, Halle u. g. Orten beſucht war. Die Kyn-
ferenz ſollte entſcheiden, ob in den Streik getreten werden ſollte
oder nicht. Vom Hauptvorſtand ſprach Landtags- Abe corv-
neter Huſe mann Bochum.
Nach längerer Ausſprache wurde folgende Entſchließung

mit 430 gegen 7 Stimmen angenommen:
„Die Konferenz der Braunkohlen-Bergleute Mitteldeutſch-

lands beſchloß am 25. Juli folgendes: 1. Es tritt ſofort ein
Schiedegericht unter dem Vorſitz eines Vertreters des Reichs-
arbeitminiſteriums zuſamnien. Dieſem Schiedsgericht werden
Je Forderungen der Bergarbeiter zur Entſcheibvung unter-dreitet.

2. Nach Fällung des Schiedsſpruches findet eine weitere
Konferenz ſtatt, um über das Ergebnis zu bernten und den
Velegſchaften einen Vorſchlag zu unterbreiten.

3. Ueber dieſen Vorſchlag wird dann unter den organi-
ſüerten Belegſchaften geheim abgeſtimmt werden.“

Damit wäre alſo der Streik im mitteldeutſchen Braun-
kohlenrevier vorläufig beſchworen. Vom Reichsarbeitsmini-
erium iſt Dr. Tibertius heute morgen zu Verhandlungen in!

Halle eingetroffen. Aller Vorausſicht ne wird das Schieds
gericht am 28. Juli (nach anderen Meldungen ſchon heute) in
Halle zuſammentreten.

Streik in Leung. Die chemiſche Jnduſtrie
in Bitterfeld ſtreikt noch nicht.

Jn Leuna ſind heute die Arbeiter in den Streik getreten,
nachdem eine neue Verſammlung mit großer Mehrheit ſich für
n entſchieden hatte. Die Arbeiterſchaft hat ſich zur Ausfüh-
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rung der Notſtandsarbeiten während dreier Tage verpflich-
tet. Kommt während dieſer Friſt eine Einigung mit der
Werksleitung nicht zuſtande, ſo ſollen auch die Notſtands-
arbeiten eingeſtellt werden.

Dagegen wird aus Bitterfeld unterm heutigen Da-
tum berichtet: Jn den chemiſchen Werken Bitterfelds und
Umgebung wird heute noch gearbeitet. Ueber Eintritt in den
Streik wird in einer Verſammlung der Betriebsräte, die heute
in Halle ſtattfindet, entſchieden.

Polen in Not.
Die Ruſſen ſchreiten weiter von Erfolg zu Erfolg! Slo-

nin iſt von den Bolſchewiſten eingenommen. Der Uebergang
über den Pripet ſoll ihnen indes erfolgreich verwehrt worden
ſein.

Der Vormarſch auf Gulizien
wird feitens der Bolſchewiſten mit allen Mitteln forciert. Auf
der Front Podwoloczyska-Dubno wird mit Erbitterung ge-
kämpft. Die ukrainiſche Regierung iſt von Rzeszow nach
Tarnow übergeſiedelt.

General Petljurg
hat ſich von Polen losgeſagt und für
beftimmungsrecht verlangt im Wege einer freien Volksabſtim-
mung.

Bruſſilow
ſoll ſeine Hauptmacht in der Gegend von Minſtk konzentriert
haben. Aus vielen Meldungen geht hervor, daß die Sowjet-
truppen begbſichtigen, mit allen Mitteln die Bug ſtellung
der Polen zu zertümmern. Wenn den Sowiettruppen dies
gelänge, ſo iſt das Schickſal von Warſchau beſiegelt,

Bor ruſſiſch- polniſchen Waffenſtillſtands
ver handlungen

Die Sowjetregierung ſoll ſich zu Waffenſtillſtandsver-
handlungen mit Polen bereit erklärt haben. Die polniſche
Regierung wird Vertreter, die mit Vollmachten ausge-
ſtattet ſind, an den von der ruſſiſchen Regierung zu bezeich-
nenden Ort ſenden. Die ruſſiſche Regierung wird die Zeit
feſtſetzen, zu der die polniſchen Vertreter ſich an den betr. Ort

begeben ſollen.

Deutſchland verbietet die Durchfuhr von
Kriegsmaterial nach Polen.

BVerlin, 25. Juli. Amtlich. Die Reichsregierung hat
unter dem 25. Juli eine Verordnung erlaſſen, wonach
im Hinblick auf die Nentralität Deutſchlands im
Kriege zwiſchen Polen und Sowietrußland die Ausfuhr
und Durch fuhr von Waffen,. Pulver und Spreng-
ſtoffen ſowie von anderen Artikeln des Kriegsbedarfs ver-
boten wird, ſoweit dieſe Gegenſtände für das Gebiet eines
der beiden kriegführenden Länder beſtimmt ſind. Die Reichs-
regierung hat mit dem Erlaß dieſes Vnrbots von einer ihr
nach anerkanntem Völkerrecht zuſtehenden und durch die Be
ſtimmungen des Verfgiller Vertrages unberührt gebliebenen
Befunnis Gebrauch gemacht.

Die Dntentepolitik über Polen. Frankreichs Hetze
gegen Deutſchland.

Die franzöſiſche Preſſe begleitet die Nachricht, daß R u ß
land zu Waffenſtillſtandsver handlungen mit
Polen geneigt ſei, mit dem Ausdruck größter Genugtuung.

Der „Matin“ hebt mit Recht hervor, daß dieſe Bereitwilligkeit
Rußlands die Befreiung von einer ſchweren Beklemmung
Lloyd Georges, Millerands und Giolittis bedeutet. Statt
froh zu ſein, daß Polen aus dem ruſſiſchen Abenteuer mit

alle Pariſer Blätter da-
Deutſchland ſcharf zu machen und

gegen England zu wenden, das mit Rückſicht auf die

in Allenſtein
und Marienwerder den Abzug der Entente-
truppen aus dieſem Gebiet fordere. Das „Journal“, das
ſo ehrlich iſt, zuzugeben, daß die franzöſiſche Politik in Polen
einen ſchweren Mißerfolg erleidet, behauptet, daß England
den Polen eine neue Erniedrigung zugemutet habe, indem
es die Volksabſtimmung in Allenſtein und Marienwerder an-
erkennen ſolle. Das „Echo de Paris“ behauptet, daß in einer
Note vom 22. Juli die engliſche Regierung dem Ver-
langen Deutſchlands zugeſtimmt hätte, eine
Grenzſchutzgarde zu bilden und Beſtandteile der Reichswehr
abzuſenden, aber die franzöſiſche Regierung habe gegen ſolche
Zugeſtändniſſe Widerſpruch erhoben. Das Blatt geht gleich

heiler Haut hervorgehen kann, gehen

rauf aus, gegen
ſich

dem

dem „Petit Pariſien“ ſo weit, zu erklären, daß die alliierten

Dftgalizien vas Selbſt

An eigenpreis Der 7 geſp. Millim.-Satzraum 30 Pf
der geſp. Millim.-Reklameraum 1 M

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg., Portt
beſonders Norm. Anzeigenſchluß I1 Uhr vorm Fernſpr. 100
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet

erſeburg

[”„SS-—-

160. Jahrgang.

Kommiſſionen in Oſt- und Weſtpreußen trotz der Volksab-
ſtimmung das Recht hätten, jene Gemeinden an Polen
auszuliefern, wo ſich eine polniſche Mehrheit ergeben
hätte!! Der „Petit Pariſien“ berichtet, daß in der geſtrigen
Sitzung der Botſchafterkonferenz eingehend über Oſt- und
Weſtpreußen verhandelt wurde, und daß man dazu bereit
ſei, jene Orte des Diſtrikts von Allenſtein den Polen a b-
zutreten, in denen ſie eine pol niſche Mehrheit be-
ſitzen! Die Ueberlaſſung des Bebietes von Marienwerder an
Deutſchland würde die Verbindung Polens mit dem Meere
erſchweren, indem es eine Eiſenbahnlinie, die nach Danzig

j führt, verlieren würde, und die freie Schiffahrt auf der
Weichſel nicht mehr ſichergeſtellt wäre. Deshalb ſei die Bot

ſchafterkonferenz geneigt, Polen am rechten Weichſel
ufer einen genügend breiten Streifen Landes zu

J überlaſſen, wodurch die Unabhängigkeit der polniſchen Trans
j porte auf der Weichſel gewährleiſtet werde. Eine Entſche t
dung wurde übrigens in dieſer Angelegenheit bisher nicht
gefaßt.

Aus allen dieſen Beratungen und den Auslaſſungen der
franzöſiſchen Preſſe gewinnt man jedenfalls den Eindruck,
daß der Mißerfolg, den die franzöſiſche Politik in Polen er-
rang, das „Journal“ ſpricht ſogar davon, daß Frankreich
in Polen nur mehr embryonalen Einfluß habe auf Koſten
Deutſchlands wettgemacht werden ſoll.

Widerſtand in Frankreich gegen neue Kriegs-
abentener,

„Gaulios“ ſchreibt über die Lage in Polen: Wir müſſen
wünſchen daß die Sowjetregierung einwilligt zu verhandeln,
weil wir ſonſt Entſcheidungen treffen müßten, denen
ſich das Land offenſichtlich feind lich zeigt und die in
Frankreich eine innere Kriſe hervorrufen könnten.

Das neue polniſche Kabinett.
Ein nationales Staatskabinett hat ſich unter dem Vorſitz

von Witos, Volkspartei, gebildet, Vizepräſident iſt der So
zigliſt Das zynski. Sapieha behält das Portefeuille
für Auswärtiges.
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Mobilmachung der Ulſterlente.
London. 23. Juli. Das Hauptquartier der frek-

willigen Truppen von Ulſter gibt bekannt, daß
Oberſtleulnant Spender den Oberbefehl über die Ulſtertrup-
pen übernommen hat, und fordert alle loyalen Männer auf,
ſich bei ihren zuſtändigen BVatgillonen zu melden. Sir Ed-
ward Carſon ſandte eine Botſchaft nach Belfaſt, in der
er der feſten Hoffnung Ausdruck gibt, daß alle UNnioniſten in
Belfaſt den Behörven bei der Unterdrückung von Un-
ruhen und bei der Wiederherſtellung des Friedens beiſtehen
werden.

Spaa und die deutſchen Bergarbeiter.
Jn Bochum hielt am Sonntag der alte Bergarbeiterver-

band eine Reviſionskonferenz der Verbandsfunktionäre u. der
Betriebsratsobmänner ſämtlicher Ruhrzechen ab, wo auch der
Abg. Hue ſprach. Nach eingehe: Ausſprache und Erörte-W
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rung der Sachlage wurde einſtimmig folgender Beſchluß gefaßt:
Eegen die angedrohte militäriſche Gewaltpolitik, in der

wir die Abſicht der Zerſchlagung der Ruhrbergwerke erblicten,
werden wir uns enertiſch zur Wehr ſetzen. Wir ſind frei
willig bereit, mit allen unſeren körperlichen und geiſtigen
Hräften dahin zu wirken, die Kohlen förderung zu ſtei-

gern, daß die von der Entente verlangten Kohlenmerigen,
gußerdem der Kyhlenbedarf des Heimatlandes und die laut
Vertrag für Holland, die Schweiz uſw. beſtimmten Kohlen
mengen Keliefert werden können. Hierzu iſt aber in erſter
Linie eine weit kräftigere als die gegenwärtige Ernährung der

r J. 133 23 im fordere SEul rVergarbeiter bevölkerung unbedingt erforderlich. Solgnge
dieſe natürliche Vorhedch ingung nicht erfüllt iſt. wird eine
Mehrförderung den Belegſchaften beim beſten Willen nicht
möglich ſein. Ferner ſind erforderlich mancherlei Verbeſſe-
rungen der Vergwerke und ves Transportweſens, deren Lin-
zelheiten noch feſtzuſtellen ſind. Auch das Wohnungsweſen

der Belegſchaften d durchgreifend verbeſſert werden. Die
gegenwärtige Sitnation macht es aber auch notwendig, u
wir an den Reichstag die dringende Forderung richten, nün
vie Sozialiſierung des Bergbaues ungeſäumt in Angriff zu
nehmen. Von der Förderung und Verwertung gerade Der
Kohlen hängt nun das Schickſal Deutſchlands ab, wie die Ver
handlungen in Spag gller Welt gezeigt haben. Daher iſt es
ein für unſere Volks gemeinſchaft unerträglicher Zuſtand den
Kohlenbergbau weiter in privatkapitaliſtiſcher Bewirtſchaftung
zu laſſen.

Jn einer zweiten Entſchließung werden die Berg
arbeiterorganiſationen aufgefordert, im Verein mit den Orga
nifationen der Eiſenbahner und der Schiffsmannſchaften (ofort



e

h

r

e

e e
e e

Vorkehrungen zu treffen, durch die ſolchen Dandesteilen, in
denen ſich Beſtreb

Abſplitternngen
ungen auf

vom Deutſchen Reiche

durchjetze die Verſorgung mit Kohlen, Koks und
Brikette mit emacht wird. Ein Antrag auf Austritt
aus der Arbeits gemeinſchaft und ein weiterer Antrag, den
Tarifvertrag und das Ueberſchichtenabkommen ſofort zu kün
die el, i l

Folniſche Abſtimmungskhilfen.
Wie aus Kattowitz berichtet wird, wurde in Frankfurt

a. O. eine nach Beuthen als Bücher abgeſandte Kiſte mit
T gern beſchlagnahmt, die an einer Angeſtellten

tlats adreſſiert war. AuZ Oppeln berich-
tet d „N. Oberſchl. Volls ta.“ von der Verſchleppung von
z m e vezeichneter Oberſchleſier, z. T. Minderjähriger,
e der Grenze von den Pten widerrechtlich feſtge-

undgebung der Oſtverbände
LEine große Runge wird anläßlich der Abſtimmung

in de Sltg vieten veröffentlicht, die ſich auf den Paſſus der
Mankelnoke des Verſailler Vertrages bezieht, wonach überall,
wo der Wilke des Volkes zweifelhaft ſei, eine Volks
abſtimmunmg erfolgen ſolle. Es heißt in dieſer Kundgebung
u. a. „Wer wagt noch daran zu glauben, daß die Polen
zuerk n Teile der Provinzen Oſt und Weſtpreußen, Poſen
unt keſien „von unzweifelhaft polniſchen Bevölkerungen
bew d ebiete ſind

ergeblich haben wir auf den deutſchen Charakter von
hingewieſen, die deutſchen Bevölke-un PVekennnnd 2tebequu

Herern Der poſen-ſchle ſiſchen Rand gebiete
nicht beachtet Wir wiſſen, daß auch unſere ehe-

Mitbürgerpolniſcher Zunge es ſatt haben,
J Larſchauexn und Galiziern ausgebeutet zu werden,
denen ſie durch deutſche Schule und Sitte weit überlegen
wurden. Jn Maſſen werden ſie ihre Stimmen für ein freies,
ed Minderheit ſchützendes Deutſchland abgeben. Durch

Polen geht eine tiefe Kluft. Ein Schritt über die alte Reichs-
grenze beweiſt es jedem: wo Preußen aufhört, be-

e Nachtginntdidie Staatsmänner der Erde rüſten ſich für die Konf e-
renz in Genf. Sie wollen über Wiedergutmachungsklau-
ſeln beraten. Wir verlangen mit Rückſicht auf die öſtlichen
Entſcheidungen, mit der ſiegreichen Waffe der Mehrheit, die
uns das Ergebnis des 11. Juli 1920 an die Hand gibt, daß
zuerſt über die Wiedergqutmachung des an der abge
tretenen Oſtmark begangenen Unrechts beraten und entſchieden
wird

Bürgerlicher Ordnungsblock zu der Preußenwahl.

Jn dieſen Tagen haben im Regierungsbezirk Merſeburg
zwiſchen Vertretern der Deutſchen Volkspartei, der Deutſch
nationalen Volkspartei und des Landbundes Sachſen- Anhalt
Beſprechungen ſtattgefunden, welche für die bevorſtehenden
Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe auf ein gemein
ſames Vorgehen in Form eines Ordnungsblockes mit einer
einzigen Wahlbewerberliſte hinzie! Der Landbund ſowie
die Deutſchnationale Volkspartei ſprachen dazu ihre grund-
ſätzliche Bereitwilligkeit aus, während die Vertreter der
Deutſchen Volkspartei erklärten, daß ihre Partei erſt in einer
Vorſtandsſitzung zu dieſer Frage Stellung nehmen müſſe.

Lebensmittelunruhen in Mainz.
Bei Kundgebungen gegen die teuere Lebenshaltung wur

den in Mainz zahlreiche Läden geplündert. Die Polizei
mußte von der Waffe Gerauch machen. Neun Poliziſten und
ſechs Manifeſtanten wurden verletzt. 50 Verhaftungen wur
den vorgenommen. Die franzöſiſchen Truppen ſtellten die
Ordnung wieder her, Die Bemeindeehörde hat die Anſamm-
lungen unter Androhung ſtrengſter Strafen verboten.

Maſſen-Zuckerlieferung in die Schnaps-
fabriken.

Heute berichtet der „B. L. Anz.“ über ein merkwürdiges
Kapitel aus unſerer Zwangs wirtſchaft. Die Bevölke-
rung leidet bekanntlich in ganz beſonderem Maße unter dem
Zuckermangel. Neuerdings, trotzdem der Krieg längſt
zu Ende iſt, und das Millionenheer keinen Zuckerbedarf mehr
hat, ſind ſogar die Dreiviertelpfund pro Kopf, die in den
ſchlimmſten Kriegszeiten gewährt werden konnten,
noch weiter herunter geſetzt worden. Und Einmach-
zucker, der ebenfalls in der ſchlimmſten Kriegszeit den
Familien zugewieſen wurde, gibt es diesmal nicht weil
kein Zucker da iſt. Wo ſich der Zucker aber ſonſt befindet,
dafür diene das Folgende:

Die Verwertungsſtelle der Reichsmono-polver waltung für Branntwein, Berlin, Schel-
lingſtraße 14, hat neuerdings die Deſtillateure im Deut-
ſchen Reich mit ie 300 Liter Spiritus beliefert und iſt in der
Lage, ieden dieſer Spiritusempfänger auf die 300 Liter ie
einen Zentner Zucker zum Preiſe von 1200 Mark, alſo zwölf
Mark für das Pfund anzubieten!! Die Belieferung mit 300
Liter Spiritus iſt kürzlich wiederholt worden und prompt
macht die genannte Reichsmonopolverwaltung ein wei-
tere s Angebot derſelben Zuckermenge!

Da es ſich um eine Verteilung über das ganze Reich
handelt, muß es ſich um viele, viele Tauſende von
Zentnern Zucker handeln. Es bleiben danach folgende
Tatſachen feſtzuſtellen:
1. daß große Teile der Bevölkerung den ſchmerzlichſten Man

gel an Zucker leiden;
2. daß eine Reichsſtelle viele Tauſende von Zentnern Zucker

beſitzt, den ſie aber nicht der allgemeinen Bevölkerung
zukommen läßt, ſondern zu einem Preiſe, der, wenn er im
privaten Handel vorkommt, als „Wucherpreis“ be-
zeichnet wird, zur Schnapsfabrikation zur Ver-
fügung ſtellt;

3. daß es unbekannt iſt, welcher Herkunft der
Zucker der Reichsmonopolverwaltung iſt und was ſie

dafür bezahlt hat;4. daß private Händler, die für dieſen Preis Zucker verkaufen,
wegen Schleichhandels und wegen Wucher s vom
Staats anwalt verfolgt werden.

Es würde die Bevölkerung wohl ſehr intereſſieren, zu
erfahren, ob die oberen Reichsſtellen von dieſen Geſchäften
der „Reichsmonopolverwaltung“ wiſſen, u. ob ſie die dadurch
mitbewirkte Mißhandlung der Bevölkerung billigen.
LA=S W

Aus Stadt und Umgebung
Hansfrauenkalender.

Dienstag, den 27. Juli 1920.
Die Fleiſchmarkenausgabe für Auguſt und September

det heute für die Straßen A. bis einſchl. J. im alten Rat
nen raſtr. 1, vormittags 7—-12.30 Uhr, nachmittags 3-—6

Lehrgangf ür Jmendpflege in Merſeburg.
Ueber Berufsberatung und Berufsfürſorge für die männliche und weibliche Jugend ſprachen Dr.

Holz und Fran Rechtsanwalt Lo ren tz-Halle vom ſtädti-
ſchen Arbeitsamt in Halke. Und zwar bezogen ſich
die Ausführungen des erſteren auf die Vorarbeiten und die
dWig ren auf die Einzelarbeit der Berufsberatung und Be

Srürſorge.
Direktor Dr. Holz führte zunächſt in die Kleinarbeit

des Berufsberaters während der ſogenannten ſtillen Zeit vom
Mai bis Auguſt jeden Jahres. Durch Verkehr mit den Arbeit-
gebern, Handwerks- und Handelskammern, Gewerkſchaften

und ſonſtigen Jntereſſentenkreiſen ſtellt er feſt, wie es in den
einzelnen Berufen ausſieht. Der Brufsberater wird ſich da
bei ein klares Bild über die zeitgemäße Entwicklung der an-
gegebenen Berufsarten verſchaffen. Die nötigen Zeitſchriften
der Cewerkſchaftspreſſe, der Handwerkskammern uſw. ver-
folgt er. Das für die einzelnen Berufsarten geſammelte Ma-
terial wird in einer Kartei überſichtlich nach Schlagwörtern
zuſammengeſtellt. Eine innere Aufgabe des Berufsberaters
beſteht darin, die Oeffentlichkeit auf die Beratungsſtelle auf-
merkſam zu machen, das geſchieht beſonders dadurch, daß in
der Preſſe regelmäßig Artikel über die Beratungsſtelle er
ſcheinen. Sodann hat der Berufsberater ſich die Frage vor-
zulegen Wie komm ich an die Kinder, die einem Berufe zu
geführt werden ſollen, heran. Hier bietet die Schule eine
unentbehrliche Hilfe. Der Berufsberater veranſtaltet mit dem
Leherer beſondere Stunden, in denen die Kinder und ihre
Eltern über die Wichtigkeit der Berufswahl aufgeklärt wer
den. Die Einzelberatung geſchieht in der Beratungsſtelle.
Auch auf die Feſtſtellung der Berufseignung durch die Be-
gabungsprüfungen und exzementralen Unterſuchungen ging
der Vortragende ein, ſprach ihnen aber nicht die Bedeutung
zu, wie vielfach angenommen wird.

Frau Rechtsanwalt Lorentz führte aus, wie der Be-
rufsberater das Vertrauen der Eltern und Kinder gewinnen
müſſe. Die Jntereſſenloſigkeit der Eltern der Berufswahl
ihrer Kinder gegenüber, Beſtimmung der Kinder für einen
Beruf. der ihrer Jndivituglität nicht entſpricht. Soraloſigkeit
der Eltern der Ausbildung von Mädchen gegenüber bieten
dem Berufsberater oft viele Schwierigkeiten, die er aber durch

Sachkennninis, ſeine Geduld und ſeine Beharrlichkeitſeine
überwinden wird. Der Perſonalbogen, den die Schule über
das Kind aufſtellt, genügt für die rechte Wahl des Berufs
noch nicht. Der Berufsberater wird im Hauſe der Eltern
beſonders über den körperlichen, geiſtigen und ſittlichen Zu-
ſtand, die natürlichen Anlagen des Kindes noch Näheres oft
feſtſtellen müſſen. Beſonders müſſen die Eltern davon über-
zeugt werden, daß die Mädchen einer ebenſo gründlichen Aus-
bildung für den Beruf bedürfen wie die Jungen. Wie oft iſt
die Frau die wirtſchaftliche Rettung der Familie. Eine falſch
aufgefaßte Berufspſychologie iſt ein Raub am Volksvermögen.
Jm Beruf müſſen materielle und ethiſche Werte geſchaffen
werden. Man ſoroe dafür. daß auch das Mädchen eine ab-
geſchloſſene Schulbildung erfahre. Auch das Mädchen ſoll im
Berufe die Mühe und Freude des Aufſtieges erfahren. Nach

Vermittlung der Lehrſtelle muß der werdende Menſch weiter
fürſorgend verfolgt werden. Es ſtellt ſich oft heraus daß der
erwählte Beruf doch nicht für das Kind vaßt. da muß für
rechte Zeit Abhilfe geſchaffen werden. Auch bei ſonſtigen
Unſtimmigkeiten in der Lehrſtelle muß die Bewahrungsfür-
ſorge eingreifen. Jn der Ausſprache wurde beſonders bervor-
gehoben, daß der Jngendpfleger in ſeinem Vereine Berufs
fürſorge und Digendſchun treiben müſſe. Es darf dem Ju-
gendpfleger nicht gleichgültig ſein, wie es dem Jugendlichen
in ſeiner Lehrſtelle, auf der Arbeitsſtätte ergeht.

„Auf der Suche nach Würmern.“
Als der Gärtnereibeſitzer Mey, in der Saalſtraße,

Sonnabend nacht heimkehrte, bemerkte er von dem Fenſter
ſeiner Wohnung aus verſchiedene Perſonen mit Laternen in
den Kohlbeeten ſeines Gemüſegartens. M. ſteckte einen Re
volver zu ſich und benachrichtigte die Polizeiwache, mit der
er die nächtlichen Beſucher überraſchte. Zu ſeinem größten
Erſtaunen erkannte er in den Nachtwandlern Leute aus ſeiner
Nachbarſchaft, die vorgaben, Würmer zu ſuchen

Der verbotene Friedrich der Große.
Unter dieſer Ueberſchrift teilt die „Tägl. Rdſch.“ das Fol

gende mit: „Der Beſuch des Neuen Palais bei Pots-
dam iſt ſeit kurzem wieder freigegeben, und die Beſichtigungen
finden unter großer Teilnahme ſtatt. Dieſer Tage führte der
Kaſtellan wiederum eine Anzahl Beſucher durch die Säle und
gab ſeine gewohnten Erklärungen ab. Wenn er von dem Er-
bauerſprach, ſo geſchah dies nur als von „Friedrich II.“. alſo
etwa, „dieſe Uhr war ein Geſchenk der ruſſiſchen Kaiſerin an
Friedrich II.“, oder „hier in dieſem Saal pflegate Friedrich II.
die fremden Geſandten zu empfangen.“ Schließlich fragte
einer der Beſucher den Erklärer in höfkich -nachdenklichem
Tone: „Sie ſprechen immer von Friedrich II. Jſt denn das
derſelbe, den wir ſonſt gewöhnt ſind, als den Großen zu be-
zeichnen? Die Antwort lantete: „Jawohl, mein Herr, aber
es iſt uns verboten worden, von Friedrich dem Großen zu
ſprechen, wir müſſen immer Friedrich II. ſagen

Der heilige Bureaukratismus in ſozialiſtiſcher Obſervanz
ſorgt alſo peinlich genau für das nötige demokratiſche Gleich
maß auch in vergangenen Zeiten. Entſprechende Anwei-
ſungen werden nun auch wohl die Kirchendiener in Aachen
und Magdeburg für Karl den Großen und Otto den Großen
erhalten müſſen. Wie ſagt doch Goethe? und handle
dem Knaben gleich, der Diſteln köpft

Gründung eines Bezirksverbandes der Polizeibeamten.
Am 21. Juli fand in Magdeburg eine Sitzung ſämt-

licher Polizeibeamten der Provinz Sachſen ſtatt, in welcher
ein Bezirksverband mit dem Sitz in Magdeburg gegründet
wurde, um mit den Regierungsvertretern in polizeilichen An
gelegenheiten perſönlich verhandeln zu können. Die Mit-
gliederzahl des Verbandes beträgt 793. Zweck des Ver-
bandes iſt, die Jntereſſen der Polizeibeamten nach allen Rich-
tungen hin zu vertreten.

Deutſch nationaler Kyffhäuſertag.

Der Landesverband Merſeburg der Deutſchnationalen
Volkspartei veranſtaltet am Sonntag, den 29. Auguſt mittags
1 Uhr, auf dem Kyffhäuſerdenkmal eine große vaterländiſche
Kundgebung, welche ein wuchtiges Bekenntnis zum entſchie
den deutſchen Gedanken darſtellen ſoll. Führende Politiker
und Abgeordnete der Partei ſind als Redner gewonnen;
Maſſenchöre, Reigen von Jugend gruppen und ein Trom-
peterkorvs werden zur Ausgeſtaltung des Kyffhäuſertages
beitragen. Vaterländiſch geſinnte Männer und Frauen aus
allen Teilen des Reichs ſind willkommen und werden gebeten,
ihre Teilnahme bei der nächſten Ortsgruppe der Deutſch
nationalen Volkspartei anzumelden. Zur Hin und Rück-
beförderung der Gäſte werden Sonderzüge geſtellt. Anmel
dungen aus dem Kreiſe Merſeburg nimmt entgegen die Ge
ſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei in Merſeburg,

ein neuer Erlaß des Miniſters für Volkswohlfahrt RechnungSoweit für den gemeinnützigen Kleinwohnungsbau der v
darf an bewirtſchafteten Bauſtoffen ſichergeſtellt iſt, ſollen dis
auf weiteres Erleichterungen bei dem Freigabeverfahren gewährt werden. Auch ſollen künftig nach
Möglichkeit Bauſtoffe für ſolche Bauten freigegeben werden
die bisher wegen Bauſtoffmangels zurückgeſtellt werden
mußten. Dabei kommen nur Bauten in Frage, die volkswirt
ſchaftlich von Bedeutung ſind. Für größere Verbraucher
gruppen können Sammelfreigabeſcheine ausgeſtellt werden.

Schutzabzeichen für Schwerhörige.
Um den vielen, oft ſchweren Unglücksfällen, von den n

Schwerhörige im öffentlichen Verkehr betroffen werden, Ein
halt zu tun, iſt die Zentrale deutſcher Schwerhörigenverbände
auf. den Gedanken gekommen die Bedauernswerten durch ein
Abzeichen kenntlich zu machen. Das Abzeichen zeigt auf gel.
bem Grunde drei ſchwarze Punkte. Es wird in der Reget
von weiblichen Perſonen als Broſchen, von männlichen alg
Nadel, in beſonders ſchweren Fällen aber auch als Armbinde
getragen. Es wird gebeten, dies Abzeichen zu achten.

Aenderung der Fernſprechgebührenordnung.

Der Reichstag hat die Unwirtſchaſtlichkeit der Ge.
bührenordnung erkannt und folgende Entſchließung ange
nommen: „Die Reichspoſt- und Telegraphenverwaltung wird
beauftragt, eine neue Nachprüfung der Fernſprechgebühren
vorzunehmen, wobei namentlich wirtſchaftliche und ſoziale
Geſichtspunkte zu berückſichtigen ſind.“ Der weſentliche Fehler
des Geſetzes lag, außer der 1000 Mark-Zwanagsanleihe, darin
daß es gar keinen Unterſchied kannte, ob der Teilnehmer arof
oder klein, arm oder reich war, ob er den Fernſprecher unun
terbrochen, ſehr viel oder weniger oft oder gar als bequemen
Luxusgegenſtand benutzte. Ein ſolcher Schematismus führt
in der Regel zu Nachteilen der kleinen Betriebe. Eine gerechte
Verteilung der Laſten wäre nun jetzt zu erhoffen, vorausge-
ſetzt, daß die Jnterſſenten ſich rühren. Die Reichs-Schutzag
meinſchaft für Handel und Gewerbe in Braunſchweig, die in
dieſer Sache von vornherein klar und zielſicher vorgegangen
iſt, organiſiert auch an den Plätzen Deutſchlands die Bewe-
aung für Abänderung dieſes Geſetzes, wo bisher in der Sache
wenig oder zu wenig getan wurde. Wir möchten die Jnte-
reſſenten darum darguf hinweiſen, ſich ſoſort nach Braun
ſchweig an die Reichsſchutzgemeinſchaft für Handel und Ge,
werbe zu wenden.

„Nur nicht drängeln“
Zu einem ſchönen Erfolg geſtaltete ſich die geſtrige

Erſtaufführung der Operettenpoſſe „Nur nicht drängeln“ von
Wismar Roſendahl. Herr Kurt Zilliger als Theater
direktor Artur Hofer und Fäulein Kläre Glaß als Wanda,
ſeine Frau. gefielen in ihren Rollen ſehr. vor allem legte
Fräulein Glaß in ihrem anmutigen Geſang ein entſchiedeneg
Talent an den Tag. Herr Karl Rothe als Rentier Gott
lieb Heidenreich aus Berlin, ſpielte geradezu großartig. Durch
ſeine vorzügliche Mimik und die komiſche Art ſeiner Da
ſtellung hatte er bald die Lacher auf ſeiner Seite. Großer
Beifall wurde Herrn Artur Dechant und Fräulein Evg
HenckelDechant als Schauſpieler Kurt Burmefter und
Schauſpielerin Käte Düring. in ihrem Duett im zweiten Akt
gezollt. Sie mußten die Szene wiederholen. Fräulein
Emmy Moſer wirkte in ihrer Rolle als Schauſpielerin
Amanda Lieblich ſehr ſympothiſch. Viel Geſchick verriet auch
Herr Paul Schulze, als Gerichtsvollzieher. Die reizende
Geſänge wurden von gutem Klavierſpiel begleitet. Die E
wartungen des Beſuchs dieter VPoſſe betreffend wurden über-
troffen. Beim Hinausgehen aus dem Saale galt in der Ta
die Parole „Man immer ſachte, nur nicht drängeln.“
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Turnen, Spiel und Sport
Anläßlich des 1. Stiftungsfeſtes der Merſeburger

Schwimmerſchaft fand am Sonntag nachmittag in der Herren
Bade-Anſtalt, Leungerſtraße das

1. Garſchwimm feſt.
des Gaues 6 im Kreiſe VII der D. S.-V. ſtatt. Der Wetter
gott zeigte ein überaus gnädiges Geſicht. ſodaß die ganze
Veranſtaltung bei prächtigem warmen Sonnenwetter vor t
gehen konnte. Zahlreiches Publikum aus unſerer Heimatſtad
und eine große Zahl von auswärtigen Freunden des ſchönen
Schwimmſportes waren als Begleiter ihrer Vereine Zeugen
der oft recht ſpannenden und intereſſanten Wettkämpfe. Als
Vertreter der Behörden waren unter anderen Seminarober-
lehrer Hemprich erſchienen. Vor Beginn der Kämpfe be-
grüßte Direktor Allſtädt, der Vorſitzende der Merſeburger
Schwimmerſchaft, die Erſchienenen herzlich. indem er in ſeinen
Worten auf die Bedeutung auch gerade des Schwimmſports
für die Ertüchtigung unſerer deutſchen Jugend hinwies. Jn
einem kräftigen dreifachen „Gut Naß“ dem deutſchen
Schwimmſport klangen ſeine Worte aus, in das die anwefen-
den Schwimmer begeiſtert einſtimmten. Dann begannen
etwa ?83 Uhr die Wettkämpfe, die in reicher Abwechslung
Staffelkämpfe, Springen, Schwimmen von Junioren, Damen
und Knaben brachte. Die einzelnen Ergebniſſe ſind unten
angeführt Beſonders hervorheben möchten wir die Eröff-
nungsſtaffel (42550 Meter Vruſt) für Junioren, in der der be-
kannte vorzügliche Schwimmer Paeſold-Merſebuxg in
prächtigem Endſpurt ſeinem Verein den Sieg verſchaffte, nach
dem Zeitz eine lange Strecke bereits geführt hatte und man
ſchon einen Sieg der Hieſigen nicht mehr für möglich hielt.
Auch die Juniorenlagenſtaffel brachte einen hoch-
intereſſanten Endkampf, indem Leipzig, das hier lange Zeit
geführt hatte, noch von Zeitz geſchlagen wurde. Hier wie
bei den anderen Staffel- und Einzelkämpfen war das Publi-
kum oft in atemloſer Spannung und lohnte dem glücklichen
Sieger jedesmal mit lebhaften Beifallbezeugungen. Sport-
lich recht beachtenswerte Leiſtungen wurden im Sbvrin-
gen von Damen, Herren und Jugendlichen geboten. Sie er
wieſen eifriges Training und ſorgſame Ausbildung in den
ſchwierigſten Uebungen. Die Siegespreiſe verteilen ſich vor
allem auf Zeitz, Weißenfels, Leipzig und Merſe-
burg. Unſere Merſeburger Schwimmerſchaft konnte neben
dem oben genannten 1. Preis in der 4250 Meter Jnniorbruſt
ſtaffel durch Paeſold wiederum im 100 Meter Junior-
bruſtſchwimmen einen weiteren 1. Preis erkämpfen. Außer
dem fielen noch verſchiedene 2., 3., ein 4. und 5. Preis den
tüchtigen Vertretern unſeres heimiſchen Schwimſportes zu.
Den Abſchluß der ganzen Veranſtaltung bildete ein Waſſer-
ballſpiel zwiſchen dem Schwimmverein Zeitz und dem
Schwimmverein Weißenfels, dem vorjährigen Gewinner des
Merſeburger Tageblatt-Wander Pokals. Zum
2. Male konnte die Weißenfelſer Mannſchaft ſich den Wander
pokal unſerer Zeitung in einem glatten 3:0 Siege erkämpfen.
Zu bedauern iſt nur das recht unſportliche Verhalten der
Zeitzer Mannſchaft, die kurz nach der 2. Halbzeit beim Stande
von 3:0 das Spiel abbrach, als der ſehr korrekte Schiedsrichter
Herr Direktor Altſt ädt einen Freiſtoß für Weißenfels gad.
Der übrige Spielverlauf war recht intereſſant. Nach etwa
3 Minuten Spielzeit geht Weißenfels duch einen ſchönen

Hälterſtraße 29.
t Lockerung der Bauſtoffwirtſchaft.
Durch den verminderten Abſatz von Bauſtoffen in 9

ck W utäti Zeit ßScatere ar B a Wiehe unſant trägt
10 Meter Wurf ſeiner Mittelſtürmer in Führung, nachdem

von Anfang an das offene Stellungsſpiel der Weißen
dieſen Uederlegenheit gegeben hatte. Die beiden an
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deren Tor ſielen vann durch den ungedeckkten Rechtsaußen,
der die ihn zugeworfenen Vorlagen glatt verwandelte.
Hamir auch der Humor zu feinem Recht käme, gab es nach
dieſem Spiel noch recht heitere Schwimmleiſtungen zu ſehen.
an den unmöglichſten Verkleidungen zeigten jugendliche
S wimmer ihre ſpaßigen Sprünge, die die Lachmuskeln zur
Fenüge in Bewegung ſetzten Die genauen Einzel-
ergebniſſe waren feolgende:
l. Eröffnungsſtaffel 42550 M

nioren:Merſeburger Schwimmerſchaft 2 Min. 54 vier Fünft. Sek.

C

eter Bruſt für Ju-

Zeitzer Schwimmverein 2 Min. 55 Sek.
amenbruſtſchwimmen 100 Meter:
HZimermann- Zeitz 1 Min. 59,4 Sek.

Bader- Leipzig 2 Min. 2 Sek.

tniorſfſeileſchwimmen 100 Meter
Pietzſch- Leipzig 1 Min. 3175 Sek.
Barth- Weißenfels 1 Min. 354 Sek.

4. Juniorenſpringen:

d

Lange- Leipzig 36 Pkt.,
Spruck- Zeitz 3574Pkt.,

z. Funiorenrückenſchwimmen:
Großmann- Leipzig 1 Min. 406 Sek.

2. Nobis- Leipzig in. 43 vier Fünft. Sek.
Burkhardt- Zeitz 1 Min. 4658 Sek.

6 Jugendſchwimmen 100 Meter beliebig:i. Duve- Weißenfels 1 Min. 4176 Sek.
Funiorenſtaffel 4X50 Meterbeliebig:
t. Schwimmverein Zeitz 2 Min. 27 Sek.

g. Schwimmen für Herren über 35 Jahre
100 Meter beliebig:1. Leonhardt- Leipzig 1 Min. 3514 Sek.

Braun- Weißenfels 1 Min 45 Sek.
Ddamenſpringen:

Butmuts- Leipzig 3724 Pkt.
Zimmermann- Zeitz 3622 Pkt.

10. Juniorenlagenſtaffel:
Schwimmverein Zeitz 2 Min. 47 vier Fünſt. Sek

ſ. Damenjugendbruſtſchwimmen 50 MGaſt-Leipzig 5126 Sek.
2. Pohland- Weißenfels 56 Sek.
Knabenſchwimmen 50 Meter beliebig:1. Fritz Herber- Zeitz 4036 Sek. S

Damenbruſtſtaffel 4550 Meter:
1. Schwimmverein Zeitz 3 Min. 4376 Sek.
Juniorenſchwimmen 100 Meter beliebig:

1. Dreßler- Zeitz 1 Min. 18 Sek.
2. Barth- Weißenfels 1 Min. 27 vier Fünft. Sek.
3. Werner- Weißenfels 1 Min. 28 Sek.
Fugendſpringen:1. Riebſchläger-Zeitz 42,1 Pkt.

2. Köhler- Merſeburg 4075 Pkt.
i6. Knabenbruſtſchwimmen 50 Meter

1. Fritz Herber-Zeitz 4056 Sek.
2. Horn- Merſeburg 491 Sek.

17. Junivrenbruſtſchwimmen 100 Meterz
1. Paeſold- Merſeburg 1 Min. 38 Sek.
2. Keck- Weißenfels 1 Min. 3826 Sek.
3. Scharfenberg- Weißenfels 1 Min. 3956 Sek.
4. Schönemann- Merſeburg 1 Min. 42 Sek.
5. Hoppe- Merſeburg 1 Min. 4414 Sek.

Anſchließend fand die Preis verteilung ſtatt. Die Merſe
burger Schwimmerſchaft kann mit dem Verlauf ihrer Ver-
anſtaltung ſehr zufrieden ſein, zumal es ihr gelungen iſt, daß
Intereſſe für den ſchönen Schwimmſport auch hier geweckt zu
haben.

mntßte wegen
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Bericht über den Schwimm-Ganutag
Raummangel für die nächſte Nummer zurückgeſtellt werden.

Stiſtungsfeſt des Schwimmvereins e. V. Merſeburg.
Am Sonnabend, abends 6 Uhr, fanden ſich die Mitglieder des

5chwimmvereins e. V. mit ihren Angehörigen zur Feier des ein
ährigen Stiftüngsfeſtes des Vereins im Caſino ein. Verſchiedene
»ou der Kapelle außerordentlich friſch und gut geſpielte Muſikſtücke
ieiteten das Feſt ein. Es ſtieg dann, aus geſunden Schwimmer-
tehlen begeiſtert geſungen, das Lied „Seid willkommen Deutſche
Schwimmer“, dem der Prolog, von Fräulein Kramps anmutig
vorgetragen folgte. Der Vorſitzende Herr Direktor Altſtädt, führte
n ſeiner daran auſchließenden Feſtrede aus, wie der Verein aus
wei kleinen Schwimmvereinen gegründet, dank der großen Be-
nühungen und unermüdlichen Arbeit große Erfolge errungen habe.
kin nahmhafter Erfolg ſei es vor allem, daß die eigenen Bade
mſtalten an 3 Tagen frei dem Volke zur Verfügung ſtänden, was
nicht in jeder Stadt vorkäme. Er gab ferner ſeiner Hoffnung
Ausdruck, daß auch weiterhin der Verein blühe und gedeihe und
eine Gedanken und Ziele unter dem Volke möglichſte Verbreitung
änden, denn der Schwimmſport ſei der geſündeſte Sport Mit
inem dreifachem „Gut Naß“ ſchloß der Feſtredner ſeine eindrucks-
»olle Rede. Jn dem Luſtſpiel „Das erſte Shauſchwimmen“ oder
Zurück zur Natur“ bemühten ſich die Darſteller nicht ohne Erfolg,
en bühnenmäßigen Anforderungen gerecht zu werden. Der ſich
m den lezzten Muſikvortrag anſchließende gemütliche Ball gab
Wichinß jeder Beziehung beſtgekungenen Feſte einen würdigen

uß.
h Der Schwimm Verein Saale 1919 in Halle veranſtaltet
im 1. Auguſt anläßlich ſeines 1. Stiftungsfeſtes in Behrs Bade-
mſtalt ein Werbeſchwimmen, außerdem findet ein Waſſerſpiel zwiſchen
dem Halliſchen Schwimm Verein 1902 und dem Schwimm-Verein
Saale ſtatt.

Leichtathletik. Die geſtrige Veranſtaltung Nationale-
Pett- Kämpfe in Halle brachte für Merſeburg eine Ueber
aſchung. Meißner (Ballſp.V. Hohenz.) wurde von Giersberg
WackerLeipzig) im 800 Meter-Lauf geſchlagen.

Nationale Wettkämpfr in Halle.
(Eigene Berichterſtattung.)

in guter Sport gezeigt, der die Kräfteln Kbereaf ch

oraus allgemein war.
eitigten folgende Ergebniſſe:
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Leichtathletißk. „B. W. Hohenzollern in Halle und Jena
erfolgreich Auch an geſtrigen Sonntage gönnte ſich ein Tei
der Leichtathleten des B.-V. Hohenzollern keine Ruhe, in Halle und
Feng zeigten ſie ſich am Start um auch diesmal wieder iſt Erfolg
tätig zu ſein. Wie nötig ein Ruheſonntag nötig geweſen wäre
müßte geſtern der Meiſter Hans Meißwer in Halle bei den
Wettlämpfen des V. f. L. 96 erfahren. Nach den Strapazen der
letzten Wochen mußte er ſich im 80) m Lauf in 2 Min. 3 Sekunden
mit dem 2. Platz begnügen, er würde von dem Sieger mit m
Vorſprung geſchlagen. In Jena wurde bei den nationalen Wett-
kämpfen des V. f. B. von Kurt Vollrath im 800 m (Jugend-
lauf) in 2,13 Minuten 1 m hinter dem Sieger der 2. Platz belegt

Vollrath zeigte eine glänzende Zeit und Formverbeſſerung und darf
man auf ſein weiteres Arſchneiden geſpannt ſein. Jm 1500 m Lau
behauptete ſich Walter Weber gegen beſte Berliner Klaſſe, in

„30 Min. belegte er den 3. Platz. Am kommenden Sonntag ſtartet
die erſte Rennmannſchaft Hohenzollerns zur Mitteldeutſchen
Meiſterſchaft in Dresden.

Verein für Leibesübungen Merſeburg. Zu dem am
1. Auguſt von dem Verein für Leibesübungen veranſtalteten
National Turn- und Sportfeſt auf dem eigenen
Sporiplatz (Augarten) ſind Meldungen zahlreich eingegangen.
Gute Halleſche, Leipziger, Erfurter, Gothaer und Weimarer
und nicht zu vergeſſen unſer hieſiger L. V. für Leichtathleten
werden ſich ein Stelldichein geben. Zum Turnen werden
beſonders ſpannende Kämpfe erwartet. da die gute Beſetzung

S v 3
Simons über Deutſchlands Frikte Neutralität

Berlin, 26. Juli. (Eig. Drahtber.) Der Reichsminiſter
des Auswärtigen Dr. Simon s empfing einen Vertreter des
„D.-D.“ und ſprach ſich ihm gegenüber über die durch den
erfolgreichen Vormarſch der ruſſiſchen Sowiet-Armee gegen
die Polen geſchaffene Lage aus. Der Miniſter brachte zum
Anusdruck, daß eine Unterſchätzung der Gefahr
auch der deutſchen Neutralität durch dieſe Kämpfe erwäachſe,
gefährlich ſei. Wenn wir auch durch die RNeutralitätserklä-
rung des Reichspräſidenten vom 20. Juli klar und unzwei
deutig unſeren Willen zum Ausdruck brachten, uns in dieſem
Krieg von jeder Parteinahme fernzuhalten, ſo dürfen wir an
dererſeits nicht verkennen, daß es gewiſſe Momente geben
kann, die der Richtlinie unſeres dentlich usgeſprochenen Neu-

Dr.

tralitätswillens hinderlich im Wege ſtehen. Man dar zu
geben, daß die Lage in viekfacher Hinſicht geſpannt iſt. und
da der Friedensvertrag von Verſailles Deut ſchland der

land mit Mitteln, die ihm ſelbſt nicht

realen Machtmittel beraubt hat, die ſonſt dazu
dienen könnten, ſeinen Entſchlüſſen auch gegen anders ge-
richtete Abſichten nachdrücklichen Rückhalt zu geben, ſo mus
man ſich mit der Möglichkeit vertraut machen, daß von der
einen oder anderen Seite Verſuche gemacht werden. Deutſch

zu Gebote ſtehen, zu
einer Aenderung ſeiner Haltung zu zwin gen. Man dürfe
nicht vergeſſen, erklärte der Diniſter, daß Frankreich. das
Offiziere und Mannſchaften innerhaltb der polniſchen Front
kämpfen laſſe, dadurch aktiv am Hrieg gegen Sowjet- Rußland
teilnehme, und auch England könnte nicht neutral genannt
werden. da es zugunſten der Polen interveniere. Die dent e
Oeffentlichkeit hat ſich bereits mit dem Gedanken zu beſchäf
tigen. daß von der Entente Deutſchland gegenüber Zwangs-
mittel angewendet würden. um es zu veranlaſſeſt, Durch
märſche von Truppen für Polen zu geſtatten. Die Gefahr,
daß die Entente verſuchen könnte. Deutſchland als Etavpen-
und Aufmarſchaebiet zu einer militäriſchen Hiſfs aktion zu be
nutzen, könnte nicht geleugnet werden, doch müßte man daran
feſthalten. daß Deutſchland durch irgendwelche Gründe einer
rechtsgültigen Verpflichtung nicht dazu veranlaßt werden
könnte, einem ſolchen Vorgehen der Entente ſeine Zuſtimmung
zu geben. Wenn es uns auch, abgeſehen von gewiſſen Klau
ſeln des Friedensvertrages, nicht verwehrt wer könnte,
über Lieferung von Waffen und Munitjon nach unſerem ei-
genen Ermeſſen zu verfügen, ſo würde doch die Erlaubnis
zum Durchmarſch von Truppen mit unſerer Neutralität nicht
in Einklang zu bringen ſein. Jeder Verſuch, uns dieſe Zu
ſtimmung durch Zwaneosmittel abzuringen, würde eine Ver
letzung unſerer Neutralität bedenten. Die einwandfreie Auf
rechterhaltung unſerer Neutralität iſt eine Angelegenheit, die
das ganze deutſche Volk und ſeinen Willen zu Nuhe und
Frieden uns Ordnung angeht. Mit allen Mitteln muß das
deutſche Volk darauf bedacht ſein, ſich von dem geraden Wege,
den es beſchritten hat, nicht abbringen zu laſſen!

Dr. Dortens Verhaftung beſtätigt.
Berlin, 26. Juli. Wie die „D. Allg. Ztq.“ aus Frank

furt a. W. berichtet, erklärte der Frankfurter Politeinräſident
Ehrler eine Meldung des „Echo de Rhin“, daß Dr. Dorten
geſtern in Wiesbaden verhaftet und in das unßeſetzte Deutſch
land gebracht worden ſei, für richtig. Er habe einen Haft
fehl des Oberreichsanwalts gegen Dorten durch ſeine Be
amten ausführen laſſen.

Das mitteldeutſche Streik-Schiedsgericht.
Halle, 26. Juli. Das in der geſtrigen Konferenz des

mitteldeutſchenBergarbeiterverbandes eingeſetzteSchiedsgericht
tritt unter dem Vorſitz des Referenten vom Reichsarbeits-
miniſterium, Dr. Tibertius, heute nachmittag 5 Uhr im
St. Nikolaus in Halle zuſammen.

„„Halle, 26. Juli. Die Abſtimmung der Belegſchaft im
mitteldeutſchen Braunkohlenrevier, die rund 142 000 Mann
zählt, wurde in zwei Teilen vorgenommen: 1. für und
gegen einen Schiedsſpruch und 2. für und gegen einen Streik.
Für Schiedsſpruch ſtimmten 21 288, gegen 24 906. Für Streik
ſtimmten 49 908, gegen Streik 26 442. Nichtabgeſtimmt haben
66 450. Da die Dreiviertel- Majorität nach den vorſtehenden

i nicht erreicht wurde, gilt der Streik für
a g e

Ein dentſches Weißbuch über Spaa.
Berlin, 26, Juli. Dem Reichstag iſt ein Weißbuch über

die Konferenz in Spaa zugegangen, desgleichen der Entwurf
eines Geſetzes zur Ergänzung zum Reichsgeſetz betreffend die
weitere vorläufige Regelung des Reichshaushaltes für das
Rechnungsjahr 1920.

Erfolgreiche Abwehr Polens.
Warſchau, 25. Juli. Seit iſt in der Lage des pol-

niſchen Heeres eine Beſſerung eingetreien. Jn Bialyſtok und
Grodno unternahmen die pelen mit friſchen Kräften einen
n ß, der Der Feind wurde bis an dieHauptſtellungen von dno zurückgedrängt. Jm Laufe des
heutigen Tages wurden 2 Forts und die Südſtadt von Grodno
zurückerobert und damit der Njemenübergang beſetzt. Es be
deutet dies das erſte Haltbieten ſeit Wilna und die erſte Ver
wendung von Reſerven, mindeſtens aber einen Zeitgewinn.
Es beſteht ferner Ausſicht Erreichung eines ſtan
des und die M et engliſchen es, ſowieausreichender wenn nur

alles erwarten t. Beſonders zum Kunſtturnen iſt alle ra
beſte Klaſſe vertreten. Wir werden in der kommenden
Woche an dieſer Stelle Ausführliches geben.

h Spieltog am Geburtstag Valer Jahns. Die Deutſcha
Turnerſchaft hat für den 8. Auguſt, dem Geburtstage des Turn

s Jahn einen allgemeinen Spieltag angeordnet. Jeder Vereipvaters
ſoll an dieſem Tage ſpielen und darüber Bericht geben

Der außerordentliche Kreistag am 24. d. Mts. in Hall
brachte nach ſehr lebhaften und oft recht ſtürmiſchen Auseinander
ſezungen die endgültige Entſcheidung über die Zuſammenſezung
unſerer Li für die kommende Spielſerie. Der Antrag der erſt
klaſſigen Bereine, die Liga auf 10 Vereine zu erhöhen, wurde an
genommen, während olle Anträge der abereine abgelehnt wurden
ind ſcheinbar keinen Beifall fanden. Die noch fehlenden 2 Vereine
müſſen tzt alſo noch ausgeſpielt werden zwiſchen den folgenden

n 4 m c M n 4Vereinen Olympia-Halle, Preußen- Halle Meiſter der
Klaſſe im Saalegau), Sportvereinigu Weißenfels
erog V a er oro hauſen yffh iuſer „BV L Bitter-

ulde) Die dazu erforderlichen Spiele werden nächſtens
n. Damit ſchiebt ſich der Termin für Beginn der Liga-

e ſpiele noch um einige Zeit heraus.

h eheenWettervorausſage
W 550 97 3 23 z 33 553Dlenstag, den 27. Juli. Ziemlich trübe, mäßig warm,

zeitweiſe Regen, ſtrichweiſe Gewitter.
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S eDepeſchen
Ein neuer Schachzug Volſchewiſtiens.

„ZSondon, 26. Juli. Nach einer Meldung des „Dailt
Mail hat die Sowfjetregierung mitgeteilt, daß ſie bereit ſei,

o 4 zzur Beratung über den Frieden mit Polen nach London zu
koinmen. Doch verlangt ſie vorher, daß ſich General

n G e re h or 5rnngel ergebe. Seine perfönliche Sicherheit wird gewähr-
leiſtet.

ngarns Hilfe gegen Bolſchewiſtien abgelehnt.
London, 26. Juli. (T. U.). Die Alliierten haben das

Angebot Ungarns, vollen gegen den bolſchewiſtiſchen Vor
narſch milttäriſche Hilfe zu leiſten, abgelehnt. Die Alliierten

habe arin nur einen Verſuch Ungarns erblickt, zu einer
x

z

d

ion des Friedensvertrgegs zu gelangen. Außerdem
ſie die Bildung einer ſtarken ungariſchen Armee nicht
t 7

9 Du eNote Kreuz-Hilfe für Tolſchewiſten.
Stockholm, 26. Juli. (T. U.) Das ſchweizeriſche Rote

Kreuz bereitet Hilfsmaßnahmen für Sowjetrußland vor und
hitt zu dieſem Zweck eine Delegation entſandt,

Sowjelrußlands Kriegsflotte!
Stockholm, 26. Juli. Sowietrußland ſchenkt der

Inſtandſetzung ſeiner Oſtſeeflotte immer größere Aufmerkſam-
keit. Gegenwärtig ſollen 2 Schlachtſchiffe, 5 Kreuzer, 4 Tor
pedoboote und 4 Unterſeeboote in Dienſt gehen. Weitere 4.
Kreuzer ſollen im Kürze fertig werden (77).

Zuſammenbench des kommnniſtiſchen Boykotts
gegen Ungarn

Wien, 26. Juli. Jn den letzten Tagen mehren ſich die
Nachrichten, wonach der Boykott gegen Ungarn etwas ab
flauer und man Mittel und Wege ſuche, ohne formelle Au
hebung den nun ſchon 5 Wochen währenden höchſt unerquick-
lichen Zuſtänden ein Ende zu bereiten. Heute wird gemeldet,
daß der Obmann des Oeſterreichiſchen Transportarbeiterver
bandes Abgeordneter Forſtner nach Amſterdam reiſen wird,
wo die internationale Gewerkſchaftskonferenz zu einer Be
ratung über den Boykott zuſammentritt.

Die Griechen in Adrianopel.
London, 26. Juli. Die „Times“ meldet, daß die griechi-

ſchen Truppen am 25. Juli in Adrianopel eingerückt ſind,
die Stadt habe nicht gelitten.

Die Franzoſen in Damaskns.
Beirut, 25. Juli. Die Haltung der ſcherifiſchen Truppen

hat General Gourand veranlaßt, ſich den Weg nach Da-
maskus freizmmnachen, deſſen europäiſches Viertel heute vor-
mittag beſetzt ſein dürfte. Am 22. Juli hatte General Cou-
rand auf Verlangen des Emirs den Vormarſch der Truppen
eingeſtellt. Feſſal erklärte, daß er ſeine Antwort auf das
Ultimatum rechtzeitig abgeſandt habe. Wenn es nicht zu der
angegebenen Zeit eingetroffen ſei, ſei dies eine Folge von
unvorhergeſehenen Umſtänden. Der General nahm dieſe Er
klärung an und ſtellte den Vormarſch der Truppen unter der
Bedingung ein, daß die franzöſiſchen Truppen nicht angegrif-
fen würde. Jnfolge dieſes Angriffes ſchlug die franzöſiſche
Südkolonne die ſcherifiſchen Truppen in die Flucht. Die Be
hörden von Damaskus ſandten Vertreter in das franzöſiſche
v die erklärten, daß kein Widerſtand geleiſtet werden
würde.

Dentſch-däniſcher Bahnverkehr.
Flensburg, 26. Juli. Die deuſch däniſchen Ver

handlungen über die Zugauswechſelung ſind jetzt beendet
worden und zwar mit dem Reſultat, daß die däniſchen Züge
bis Flensburg durchfahren, während die deutſchen wie bisher
nach Tondern gehen.

Munitionsmagazinbrand in Venedig.
Venedig, 25. Juli. Agenzia Stefani. Ein heute Nacht

im Arſenal ausgebrochener Brand griff auf die Stadtbezirke
San Martino und San Francesco über. Da das Muſeum
bedroht war, wurden ſeine Koſtbarkeiten weggeſchafft. Wie-
derholt wurden Exploſionen hörbar, einige Schuppen ſtürzten
ein. Der Schaden beträgt mehrere Millionen.

Venedig, 26. Juli. Der Brand des Arſenals griff auf.
Schuppen mit Schiffsproviant. über. 5 Schuppen wurden
völlig zerſtört. Am Sonntag war der Brand gelöſcht.

Rieſiger Brand in Bombay
Bombay, 25. Juli. (Havas). Seit dem 17. Juli brennr

der Stoffmarkt. 2000 engliſche Magazine ſind vollſtändig zer-
ört. Der Schaden wird auf mindeſtens fünf Millionen

Sterling geſchätzt. Am 21. Juli dauerte der Brand

Ludwig Ganghofer F.
ee, 25. Juli. Der Schriftſteller Dr. Lu dwals iſt am Sonnabend e W Herzſchl

or
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ruhig fort.

Die Erben von Hohenlinden,

Roman von Fr. M. White.

409) achdruck verboten.„Ja, ich kann dieſe Heirat verhindern,“ fuhr Rudolf
„Selbſt gegen Margaretes eigenen Willen.

Aber ehe ich weitergehe, ſoll ſie ſelbſt über die nächſte
Zukunft entſcheiden von ihren eigenen Lippen will ich
noch einmal das Vekenntnis haben, daß falſcher Stolz
und falſche Scham ſie wirklich zu einer Ehe mit dieſem
Schurken treiben können. Dann ja, dann werde ich
ſehr graufam ſein müſſen, um ſehr gut zu ſein. Was
immer aber auch geſchehen mag ich werde volles, un
bedingtes Vertrauen von Jhnen verlangen müſſen Ein
Vertrauen, das ſich durch den Schein der Dinge nicht er-
ſchüttern läßt. Denn es wird zunächſt den Anſchein
haben, als ſollten unſere Feinde über uns triumphieren

und einer vor allen, der Jhnen verhaßt ſein muß.
Aber niemals ſollen Sie vergeſſen, daß alles nur Mittel
zum Zweck iſt daß alles nur geſchieht, um ein glück
liches Ende herbeizuführen Fühlen Sie ſich ſtark genug,
mir ſo unbedingtes Vertrauen zuzuſagen

„Ja ich fühle mich ſtark genug dazu Wenn du
mich mit dieſen Augen anſiehſt wenn du mit dieſer
Stimme ſprichſt dann kann ich dir alles, alles ver-
ſprechen Ich fühle, daß du gekommen biſt, mich glücklich
zu machen daß mein Leben in Frieden zu Ende gehen
wird. Aber ich fürchte, die Schule, die du Margarete zu
gedacht haſt, wird hart ſein, Rudolf.“

„Sie muß hart ſein und ſie kann niemals ſo ſchwer
und ſo ſchmerzlich ſein wie die Schulen, durch die ich
habe gehen müſſen. Aber ich fürchte nicht für den
Erfolg. Und nun eines: Ich habe mich niemals anders
als Rudolf Gentner genannt auch vor Jhnen nicht!
Sie wiſſen alſo auch nichts anderes, als daß ich Rudolf

„Jch bat die Frau Gräfin uns eine kurze Unterredung
unter vier Augen zu vergönnen und ſie war u genug,
mir meinen Wunſch zu erfüllen,“ er V et udolf ge
laſſen. „Es iſt ein wundervoller Abend wollen wir
einen kurzen Gang durch den Park machen

Mehr ein Befehl denn eine Bitte war es. Margarete
ſtieg eine Blutwelle in die Wangen und doch konnte
ſie ihm nicht verweigern, was er begehrte. Der rüttſelhafte
Einfluß, den er auf ſie hatte, und den ſie nicht abzuſchütteln
vermochte, machte ſich geltend. Und ſchweigend gingen ſie
Seite an Seite in den Park hinaus.

Ja, es war ein wundervoller Abend einer von
jenen Abenden, an denen die als Sandwüſte verſchriene
Mark ihre ganze, zauberhafte Schönheit entfaltet. Gleich ſüd-
lichen Palmen ſtanden die dunklen Silhouetten der Kiefern
gegen den leuchtenden Himmel, der voll Glanz un Farbe
war, golden ſpiegelte ſich der Mond im Waſſer des Gerda-
Sees, während noch die letzten Sonnenſtrahlen den Saum
des Himmelstuches mattrot färbten. Jm Dorfe drunten
wurden ſchon die Fenſter hell ernſt und ſchweigend aber
erhob ſich das Schloß über den Wipfeln der Bäume.

„Das iſt ſchön,“ ſagte Rudolf mit einer weiten Hand
bewegung und atmete tief auf. „Ein echt deutſches Schloß
in einer echt deutſchen Landſchaft. Und vierhundert Jahre
haben die Reckenthins hier als die Herren geſeſſen.“ Ge-
wiß muß es das Herz mit berechtigtem Stolz erfüllen,
das alles ſein eigen zu nennen. Es iſt natürlich, daß Sie
ſtolz darauf ſind, Komteſſe natürlich, daß Sie ſchwere
Opfer bringen würden, es ſich zu erhalten. Aber der
Preis, den Sie dafür zahlen ſollen, iſt zu hoch. Sie müſſen
Leon Slawik von der Schwelle weiſen.“

„Zu ſpät erwiderte Margarete und ihre Stimme
zitterte nicht. „Jch habe mich entſchloſſen. Andere Frauen
haben noch ſchwerere Opfer gebracht. Jch will von ihnen
ba und ich werde tun, was ich für recht erkannt

abe.“

Sie ſenkte den Kopf. Sie konnte ihn nicht haſſen um
einer harten Worte willen denn ſie wußte ja, daß er
ie Wahrheit ſprach. Und ſie war ja trotz allem ſo ſchwach,

wach
„Es iſt zu ſpät,“ flüſterte ſie, ſchwer mit den Tränen

kämpfend, die ſich ihr gewaltſam in die Augen drängen
wollten. „Jch kann nicht mehr zurück!“

„Weil Sie alles Jhrem törichten Stolz opfern
Ich ſehe, daß es unnütz iſt, noch länger in Sie zu dringen.
So muß ich denn meinen eigenen Weg gehen, das Unheil
zu verhüten. Glauben Sie, daß Leon Slawik Sie auch
dann noch Zu ſeinem Weibe begehren würde, wenn er
wüßte, daß Sie daß Sie all das verloren haben

Er deutete wieder mit einer Handbewegung auf das
Schloß und ſeine Umgebung.

„Die Frage iſt unnütz,“ erwiderte Margarete leiſe,
„Sicherlich würde er mich in der gleichen Stunde aufgeben.

„Nehmen wir alſo einmal an, die Vorſehung würde
die Heirat in dieſer Weiſe verhindern. Sie würden von
Slawik frei werden aber auch alles verlieren, was Sie
letzt beſizen. Was werden Sie dann tun

„Aber Sie malen etwas Unmögliches aus.
niemals etwas Derartiges geſchehen.“

„Es wird geſchehen Der Erbe von Hohenlinden
verließ dereinſt Europa und kehrte niemals zurück. Sie
wiſſen, wen ich meine den Grafen Egbert Reckenthin,
der ſich mit ſeinen Eltern überwarf und nach Süd- Amerika
ging, um dort zu ſterben, ohne ſich jemals wieder mit
ſeinen Verwandten auszuſöhnen. Aber er hinterließ einen
Sohn. Nehmen Sie einmal an, dieſer Sohn findet die
Wahrheit heraus was ſollte ihn verhindern, zurück-
zukommen und ſeine Anſprüche an Hohenlinden geltend zu
machen Und wenn er es täte, wären Sie arm
ganz arm, Margarete Was ſagen Sie dazu

„Jch glaube nicht an die Exiſtenz des Menſchen,
von dem Sie ſprechen.“

Es wird

Gentner bin. Sie dürfen das niemals vergeſſen
„Jch werde es nicht vergeſſen.“
„Und nun darf ich Margarete auf kurze Zeit

unter vier Augen ſprechen
„Jch werde ſie rufen. O, wenn ſie doch auf die

Stimme der Vernunft hören wollte Aber meine Schuld
iſt es ja, daß ſie es nicht tut habe ich ſie doch ſo er
zogen

Ein wenig ſpäter kam Margarete herein. Sie ſah
bleich und angegriffen aus als ſie Rudolf allein ſah,
ſchien ſie verwirrt und verlegen.

„Jch glaubte
ſagte ſie.

die Gräfin bei Jhnen zu finden,“

„Niemals Niemals werden Sie es tun. Jch werde
verhindern, daß Sie ein Verbrechen begehen.“

Margarete trat einen Schritt zurück. Sie war toten-
bleich geworden, und mit einem harten, kalten Blick maß ſie
den Mann, der feſt und aufrecht vor ihr ſtand.

„Ja, ein Verbrechen wäre es, Komteſſe ein Ver
brechen gegen Sie ſelbſt Sie wdllen mit einer Lüge an
den Altar treten das Köſtlichſte, was Sie beſitzen,
wollen Sie verkaufen. In meinen Augen gibt es nichts
Schrecklicheres, als wenn ſich ein junges Mädchen um
Geldes willen ihr Leben lang an einen alten Mann fettet,
Bedenken Sie, was Sie tun wollten ehe es in Wahr
heit zu ſpät iſt. Komteſſe

„Aber Sie werden leider daran glauben müſſen, Kom
keſſe der junge Mann lebt. Er will ſich zu erkennen
eben will offen für ſeine Rechte eintreten. Er iſt dasSpſtenmen, deſſen ſich die Vorſehung zur Verhinderung

dieſer unheilvollen Ehe bedient. Jhr Regiment auf Hohen-
linden iſt vorüber wenige Tage noch und Sie
werden ſo arm ſein wie ich ſelbſtl“

(Fortſetzung folgt.)

Amtliche Anzeigen.

885 Viehſeuche.
Auf Rittergut Falkenhain und in Catersobers-

dorf im Kreiſe Zeitz iſt die
ausgebrochen.

Merſeburg, den ?8. Juli 1920.
Der kommiſſariſche Landrat:.

J V: Kürſten, Kreisoberſekretär.

Maul- und Klauenſeuche

Ausgabe von Wargarine.

Sonnabend d.31 Juli 1920.
Es werden zugetetlt:

150 Gr. Margarine ein-
ſchließlich 50 Gr. Sonder-
zuteilung zum Preiſe von
8,15 .4.

Auf jedeZuſatzſfettmarke
mit dem Aufdruck „K“ 50
Gr. Butter zum Preiſe von
1,65 .4.

Fettmarken mitöemAuf-
druck „G“ 60 Gr Miarga-
rine z. Preiſe von 1,05

Fettmarfen mit dem
roten Aufdruck „l.“ 50 Gr.
Margarine zum Preiſe
von 1,05
Merſeburg, d. 26. Juli 1920
Das ſtädt. Lebensmittelamt-
L.-A. li. 1560/20.,

StädteFenerſozietät.

Zuverläſſige
Hilfskraft

für Bedienung der Heiz-
anlage und Boiendienſte

geucht.

d S G W n W We e u e c e h
Einen kleinen ge

brauchten
n gKüchenherd

ſofort zu kaufen geſ.
Rittergut Tragarth.

J z 9 rSCHMEE NACHFI.
Erstklassiges Spezial-
Geschäft für Strumpf-
waren und Trikofagen.

Hin möht,. Aimmer
mit C Ketten

mögl. N. Leungaw. ſof. geſ.
Polier H. Sonntag, i. Fa.
D. u. W., Leungwerke.

Nachdem der Bau meiner Oelmühle
beendet ist, stelle ich dieselbe Anbauern
von Oelfrüchten gegen Schlagschein zur
Verfügung bei denkbar bester Ausbeute.

Schlagscheine stellt das Landratsamt
auf Antrag aus.

Feit, Meuschauer NMühle.
Kammer

Familien Anzeigen.
eTereerte Art cunengitiee) Achtung! Achtung!

GroßeDr. Auguſto Vermehren,
Merſeburg Frl. Gretel
John m. Hrn. Kurt Hblzel,
Oberbeuna b. Merſeburg-

lichtſpiele. WModernes Theater.
Kl. Ritterſtraße tr. 3. Gr. Ritterſtraße Nr. 1.

Telephon 529.

z

T n. re ne

Telephon 529.

Ein noch gut erhaltener
Liegenſtuhl

zu kaufen geſucht Gefl.
Angebote unt. P. K. 599

Die
Regie von Adolf Gärtner mit dem

n die Exped. d. Blattes. rac le 8See S W t rFrl. Lydia unke m.r Otto Wagner, Gr. KlugeFrauen nis
h äh gebrauchen bei Regel Albert u nnn

Programm von Dienstag bis Donnerstag:

Das Kreuz am See!!

Gewaltiges Familien und
Künſter Schauſpiel in 4 Akten mi

Stimme!
auserleſenes Schauſpiel
nach der beſtbewährten

beſten und größten Schauſpieler r

i s des Baterländiſchen t 7 als gen Fritz Delinus.Rirchliche Nachrichten Frgnendereis nen gen er Hierzu in beiden Theatern prächtige auserleſene Beiprogramme.

S. d. Schloſſ. G. Bopk;
Jlſe, T. d. Feilenhauerm.

Bergm. Hennig.
Stadt. Getauft: Ger

Schmidt Siegfried, S. d.
Präparandenl. Behrus;
Nargarete, T. d. Fleiſch.

Homann Rudolf, S. d.
Dachd. Gräf Kurt, S. d. HK e eFeuerſoz -Sekretär Krock; 00 S s n
Irmgard, T. d. Kaufm. AquariengläſerZimmermann. Ge verſchiedene Größen, zutraut: Der Kaufmann
A. Reiche m. Frau E. F.
geb. Liebe; der Bergm.
K. Friedrich m. Frau E

U. geb. Nicolai. k.Autenburg. Getauft: von
ſeinhold, S. d. Lokomotivi
Fiedler; Margarete, T. d.
ElektroMont. Reinecke
Heinz, S. d. Kaufm. Stuhl-
auth; Jrmgard, Tocht. d.
pPausv. Beckmann. Ge-
traut: Der Lehrer K
Jeute m. Frau Fr. geb.
Hetzſcholdt; der Banuſerr. Etoötter erh. v ehem.ſg Gr Steuste u Elölerndealle a. Gr. Steinstr. 84 Frohn mit Frau E
Worgitzty geb. Roſtock erer
der Schloſſer P. Vorn m. ſchüre:
zrau S. geb. Hübner, Stotterns

Selbſtunterricht“
Die Tocht. d. Arb. Lanzen L. Warnecke, Hannover,

rieſenſtr. 33.

laut c

Renmarfte. Beerdigt j gung

berger; der S. 5. Barb
Plau

Ziehung

e ine Lohn 18. u. 19. Auguſt 1920 en Bitte mit ar autter S
Gewiunkapital:

hard, S. H. Kaufm. Heiden- v Verſand.reich; Käthe, Tocht. d. Arb. Erfolg ſchon in einigenPeters; Heinz, S. d. Bergm. Tagen.

5000
Loſe verſendet in jeder ſelle d. Blattes21. geb. Bauwerker; der Anzahl, auch gegen Nach t le h

Dreher P. Witter m. Frau nahme, zum Preiſe von
2.60 der Vertrieb

J. Pörſch,
Hamburg 33.

ne

umſonſt die
„Die Urſache des

wirkenden Spezialmittel.
Beſtellen Sie meine un-
ſchädlichen ſicher wirken-

Anfang 5 Uhr. Anfang 5 Uhr.

ſchein. Einen Verſuch bei
mir werden Sie nicht be-
reuen, ſtreng diskreter

Fr. A. Lemke,
Hamburg 938.

Margareihenſtr. 76 III.

kaufen geſucht. Angebote
mit Preis u. Größe unt.

W. an die Geſchäfts- viele

Kluge Halle a. S.

Frauen

in Woſſe und Kunstseide

Seideno Blusen
Wasch Blusen

empfiehlt in

A. Scümee Nach

ladttheater Halle.

Hienstag, abends 7 Uhr
Der arme Vetter.

Hittwoch, abends 7 Uhr
äoheit tanzt W ailzer,

Gestrickto
amen-Jacken

Ünerfabrene

Frauen
lassen sich irreführen u. kaufen
teure nutzlose Mittel.
Sie jedoch klug und wende

sich R rbei ege u, Stockunges
nur an A. Schlienz, Ham
burg l. Ausgabe Wenn alles

vergeblich, ſassensSie noch ein-
mal Mut und brauchen mein

anerkannt wirksames Sperial-
mittel Vollkommen unschäd-

reicher Auswahl und
1 modernen Farben preiswert

A, F Ebermann
G Steinstr. 84.

lassen sich nichttäaschen durch
so oft angebotene meist wert
lose Präparate. Nehmen Sie

bei Regelstörung, oek
ung

nur meine auch in verzweifelten
rälien erprobten wirksamen
Mittel. Sie wercen üoerrascht
und mir dankoar sein. Diskr.
Vers m. Garamia, vollk. un- e
schaädi., andernf. Geid zurück. e
gar Wirkung in 3 Tagen
O. Hansen, Hamburg

Weidenallee 50.

Durch die

ſoll ein allbe
ſchw. Stot-

Bro-

und Beſeiti-

nimmt 1
e e WeJ r

Publikum wieder erſchloſſen werden doch reichen
die zur Verfügung ſtehenden Mittel nicht aus.

t. a. die Geſchäftsſtelle

lieh. Garantie Erfolg in
3—4 Tagen. Onne Beruis-
störung. Zahlreiche Dank-
schreiben.

Diskreter Versand.

Verloren
Sonnabend abend ſchwarze
Ledertaſche auf dem Wege
Annenſtr., Friedrichſtr.,
Eiſenbahnſtr.,Teichſtr., An
lagen. Geg. hohe Belohng.

l arzugeben Annenſtr. 33 I.

Wiederherſtellung der

Faſaneriebrücke
liebter Spazierweg dem Merſeburger

Spenden
9 r

t

ehe 34 S G2

8

n. Lederhandlungen erhältlich.

2 Die echte
S Wachs Schunh Politur

ist wieder da.
Alleiniger Fabrihant: Curt Rothe, Vereinigte Farben- u. Wachsprodukte-Fabrik, Kommandit-Gesellschait, Gera, R.

v—x—„x—»al

Nur in Schuhgeschäften
Berantwortliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil: Hann s Lo h. Sport: M. Hochheimer, Anzeigen H. Balg.

ruck und Verlag Merſeburger Druck- und Verlagasanſtalt 8. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.

zu gebör

verſorgu
To. Koh

m 2

S



rze
ege
ſtr.,
An

umnerträglich.

Veichswirtſchaftsrat.
Die Ausſprache über Spaa.

Sonnabendſitzung des Reichswirtſchaftsratesfand De Ligebende Ausſprache über die en e in

Wehhwet Jmbuſch (Chriſtl. Bergarb.): Wir
müſſen uns mit der Lieferung von 2 Millionen Tonnen abfin

ohne daß wir unſere Volkswirtſchaft zugrunde richten,ſeem r die Produktion in ganz Deutſchland ſteigern. Von
I Weſchleſten müſſen wir mindeſtens 122 Min ionen Tonnen
erhalten. Die Arbeitszeitverlängerung darf nur als allerletz
es Mittel einſeen. Wir brauchen Vermehrung der Beleg-
haften, Anreiz zur Arbeit durch die Entlöhnung, ferner Vereittichung des Knappſchaftsweſens und vor allem beſſere
Ernährung. An einer weiteren Sozialiſierung des Bergbaues
mmen wir nicht vorbei. Eine einheitliche Reichsſtelle
zur Förderung des Bergbaues muß geſchaffen werden.
die deutſchen Bergleute haben noch nie verſagt, wenn das
Faterland in Not iſt. (Beifall).

Berqwerksdirektor Stinnes
rechnet nicht auf weſentlichen Zuſchuß aus Oberſchleſten, und
aus den Brauukohlengruben, die Laſt hat ausſchließlich das
ſuhrgebiet zu tragen. Die Lage für das Ruhrgebiet iſt

Wir haben in Spaa zu viel zugeſagt,
hätten wir die Unterzeichnung abgelehnt, wäre es kaum
zum Einmarſch gekommen. Jetzt bleibt nur übrig, mit der
Fergarbeiterſchaft zu einem Einvernehmen zu kommen. Hier-
zu gehören Verbeſſerung der Ernährung, namentlich der Brot
verſorgung und vermehrte Wohnungen. Dann können 30 000
To. Kohle mehr gefördert werden, und wir die Kriſe leichter
überwinden. Der achtſtündige Arbeitstag ſoll nach Möglich-
keit beibehalben werden. Jch beantrage Bildung einer Kom
miſſion zur Feſtſtellung der Verbeſſerung der Arbeitsbedin
zungen durch Vergleiche mit dem Ausland. An Verſchiebung
von Kohlen ins Ausland glaube ich nicht, eher an ſolche nach
deettſchlend, was nur ganz angenehm ſein kann. Zur Er-
höhung der Braunkohlenförderung beantrage ich Feſtſtellung

der Betriebe, die von Steinkohlen- zur Braunkohlenfenerung
ibergehen können. In der Gas und Elektrizitätswirtſchaft
muß jede Vergendung von Kohle vermieden werden. Jn den
einzelnen Wirtſchaftsgebieten müſſen eigene Zentralen zur
lleberwachung der Ausnutzung der Waſſerkräfte der Stein
und Brannkohle geſchaffen werden. In der Sozialiſierung
ſche ich eine Gefahr; ſie hätte nur Zweck bei Schaffung
wuner Werke, nicht bei bereits vorhandenen Werken

Abg. Rudnif (Arbeitervertreter der Binnenſchiffahrtſ
Leider wurden in Spaa die Vertreter des Transportge

verbes, vor allem der Schiffahrt über die Transportfrage der
gohlen nicht gehört. Nur wenn die Binnenſfchiffahrt
de Mehrarbeit Liſtet, kann das Abkommen erfüllt wer
n. Zum Lohn für die bisherige Mehrarbeit waren die

X
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Montag, den 26. Juli 1920.
r „—7

Bedingungen der Bereitſteller der Lebensmittel ſtkandalös,
daher haben die Schiffer keine Neigung zu Ueberſtunden. Die t

aus den Ueberſtunden müſſen ſteuerfrei bleiben.
Bei Loslöſungsbeſtrebungen, wie in Bayern, würden die

r Beförderung der Kohle für die Entente in Deutſch
land ſtellen.

Geh. Bergrat Hilger Vertreter der Berginduſtrie)
Die Umänderung der für Steinkohle beſtimmten Feue-

rungen iſt in 6 Monaten nicht möglich. Jede Organiſations-
änderung in der Kohlen verſorgung wäre jetzt ein Fehler. Eine
Erhöhung der oberſchleſiſchen Förderung kann nicht in Aus
ſicht geſtellt werden. Trotz meines ablehnenden Standpunktes
De u mit aller Kraft an der Erfüllung des Vertrages
arbeiten.

Dr. Walter Rathenau:

Als klar wurde, daß nach der Ofkupation nicht nur 2
Millionen, ſondern gemäß Verſailler Vertrag 3,9 Millionen
To. verloren ſein würden, blieb doch nur die Unterzeichnung
übrig. Dazu hätte Frankreich im Beſitz der Kohlengruben
nicht nur die wirtſchaftliche Hegemonie gegenüber den Neu
tralen gehabt, ſondern ſeine Machtſtellung zur Schädigung
der deutſchen Einheit benutzt. Spaa hatte inſofern ſein Gutes,
als es uns zum erſtenmale Verhandlungen ermöglichte, zum
erſtenmale wieder Vertrauen verſchafft hat. Dafür danken
wir dem Außenminiſter.

Reichsaußenminiſter Dr. Simons:

erklärt, über die Unterzeichnungsgründe zu ſprechen, habe nur
der Reichstag ein Recht. Die Vorwürfe gegen einzelne Sach
verſtändige ſeien bedauerlich. Der gute Wille der Arbei-
terſchaft ſei die Hauptſache. Trotzdem die Beamten von Koh-
lenſchiebungen nichts wiſſen wollen, ſei jeder einzelne im
Hatſe überzeugt, daß gewaltig geſchoben werde. Wie Geh.
Rat Hilger teile auch er die Erwartungen Lloyd Georges über
die oberſchleſiſchen Kohlenlieferungen nicht. Jn der oberſchle
ſiſchen Kohlenkommiſſion werde nach der Erklärung Lloyd
Georges nicht die Zahl, ſondern die perſönliche Bedeutung den
Ausſchlag geben damit ſei für uns viel erreicht und der
Entente die Ueberzeugung beigebracht, daß es nur mit Deutſch
land gehe.

Freiherr von Schorlemer:
Auch die deutſche Landwirtſchaft hält das Koh-

lenabkommen, vas auch für ſie große Schwierigkeiten haben
wirb, für kaum erfüllbar. Aber auch wir Landwirte wollen
jetzt, nach der Unterzeichnung, einmütig der Regierung zur
Erfüllung des Abkommens den Rücken ſtärken.

Reichswirtſchaftswiniſter a. D. Wiſſell
bricht eine Lanze für die Planwirtſchaft und tritt als einiger
für die Sozialiſterung ein; ſie
ſchaffende

werde in der Arbeiterſchaft alle
n Kräfte entfeſſeln. Die ſchlechte Ernährung ſei nicht

Beilage zu Ar. 163 des Merſeburger Tageblattes

z Folge der Zwangswirtſchaft, ſondern der ſchlechten Ver

abkommens für den Hausbrand hinwies,
Dr. von Siemens.

über die Notlage der weiterverarbeitenden Induſtrie als d
Hauptleidtragenden des Kohlenabkommens. Aus der Mind 2

r der Nachmittag ſitzun einemtreter der Konſumvereine, der auf Zaen

gingen allein 202
allem müſſe

Prof. Dr. Herkner
wendet ſich gegen die Verheimlichung der Statiſtik des Waren
verkehrs mit dem Ausland; dieſe ſchädliche Heimlichtuerei be
ſtände auch in der Kohlenbewirtſchaftung.

Chefredakteur Bernhard
bemängelt die mangelhafte Information des Reichswirt
ſchaftsrates durch die Regierung. Iſt das Kohlenabkommen
mit Holland ein wirtſchaftliches oder politiſches? Die Ent-
lohnung der Bergarbeiter darf nicht auf ein Trinkgeld
ſyſtem in der Weiſe hinguslaufen, daß ſich jede Arbeiterkate
gorie ihre Leiſtung beſonders abkaufen läßt. Zur befrie
digenden Löſung der Kohlenfrage bedarf es einer Arbeits
gemeinſchaft zwiſchen Frankreichs und Deutſchlands Jndu
ſtriellen und Arbeitern.

Die Ausſprache ſchließt. Die Einberufung der nächſten
Vollſitzung hängt von den Verhandlungen in Genf und
un et ab; ſie wird wahrſcheinlich Ende Auguſt ſtatt
inden.

nenden n e Ah

Stinnes und Bögler über das Kohlen
abkommen.

Der Abg. Stinnes beantwortete bei einer Ausſprache
mit Preſſevertretern die große Frage, ob wir das Kohlen
abkommen erfüllen können, mit einem ſcharfen Nein und be
legt eine Prognoſe mit geradezu erſchütterndem Zahlen-
material. Die Förderung iſt allmählich von 218 000 Tonnen
auf 245 000 Tonnen geſtiegen. Sie wurde durch die Ueber
ſchichten um rund 40 000 Tonnen mehr am Tage auf 285 000
Tonnen gebracht.

Das Abkommen von Spaa keſtet uns 80000
Tonnen täglich, fo daß wir wieder auf den Stand von
205 666 Tonnen zurikfinten, alſo 13 690 Tonnen weniger als
n vrrigen Jahre. Damals Hatten wir zwei Millionen Ar
beitsloſe. Wir werden alſo wieder dahin kommen, zwei Milli
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pnen Arbeitsloſe zu haben. Wir werden das Abkommen nicht
halten können. Die Entente wird die Frage im November
erneut zur Diskuſſion ſtellen, und die Situation wird noch
ſchlimmer werden.

Ein großer Fehler iſt begangen worden durch die ſchlechte
Verſorgung der Bergarbeiter mit Lebensmitteln. Es iſt ein
Verbrechen, daß man zurzeit den Vergareitern ein Brot
bietet, das höchſtens als Schweinefutter ausreicht. Jn-

folgedeſſen iſt das Mißtrauen der Bergarbeiter ſo groß, daß
ſie erſt ſehen wollen, ob die Verſprechungen gehalten werden,
ehe ſie ſich zu neuen Ueberſchichten entſchließen.

Eine Verlängerung der Arßbeitszeit in der geſamten Jn
duſtrie würde zwecklos ſein, da auch die ganze Welt dann
gleichzeitig den verlängerten Arbeitstag einführen würde, und
es käme wieder zu einer Neberproduftion. Es iſt vielmehr
unſere Aufgabe, innerhalb des Achtſtundentages mehr zu
leiſten und die Produktion an Kohle ſo pfleglich zu behandeln,
daß daraus ein Höchſtmaß an Werten herausgegarbeitet wer-
ven kann.

Die Ausführungen von Hugo Stinnes wurden in vollem
Umfang von dem Sachverſtändigen Generaldirektor Vögler
von der Deutſch-Luxemb. Bergwerks- und Hütten-A.-G. be-
ſtätigt, der darauf hinwies, daß unſere Jnduſtrie augenblick-
lich mit 50 Prozent Leerlauf arbeitet.

Das Bild, wird durch ſeine Ausführungen nur immer
düſterer, immer entmutigender. Die Arbeitsloſigkeit wird im
Winter erſchreckend zunehmen und wieder hört man das
ſchreckliche Wort, daß 15 Millionen deutſche Menſchen entweder
uns wandern oder verhungern müſſen, wenn uns nicht gehokfen
wird oder ſagen wir lieber ventlicher und ehrlicher: wenn
wir uns nicht ſelbſt helfen,

T S D.Politiſche Rundſchau
Gegen den franzöſiſchen Geſandten in Bayern.

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, beginnt man auch
in Kreiſen der Reichsregierung nunmehr dem Konflikt über
die Entſendung des fanzöſiſchen Geſandten nach München
ernſthafte Bedeutung beizumeſſen Es ſcheint hier, als ob es
den Franzoſen darauf ankommt, dieſe Angelegenheit zu einer
feindſfeligen Zuſpitzung der Gegenſtände zwiſchen den Süd-
r und Preußen auszunutzen. Die Reichsregierung ſelbſt
ſt gegen den franzöſiſchen Geſandten in München machtlos,

weil der Vertrag von Verſailles ihr den verfaſſungsrechtlichen
Einſpruch nimmt. Dagegen liegt es in der Hand Bayerns,
für ſofortige Abberufung des franzöſiſchen Geſandten Sorge
zu tragen.

Die Sonderbündbler am Rhein
Jn einer Verfſamlung der chriſtlichen Volkspar-

tei in Koblen z am 21. Julé wurde eine Entſchließung ge
faßt, in der die rund acht ZJehntel der geſamten Wählerſchaft
vertretenden Delegierten von Aachen, Koblenz, Trier und
Heſſen-Naſſau folgendes erklären:

„Die chriſtliche Volkspartei in Deutſchland iſt eine föde-
Taliſtiſche Partei. Daher erſtrebt ſie den Wiederaufbau
Deutſchlands auf föderaliſtiſcher Grundlage unter
„Wahrung der Stammesprinzipien. Die Bildung eines e i ge
nen rheiniſchen Bundesſtaates iſt nur die unbe
dingt notwendige Folge dieſes Prinzips. Daher

erſtrebt die Chriſtliche Volkspartel im Rheinland die Schaf
fung des rheiniſchen Staatenbundes als Bundesſtaat des
Deutſchen Reiches. Dieſe prinzipielle Forderung darf durch
keine Erklärung beeinträchtigt werden.“

Die fremden Militärtransporte durch Sachfen.
Nach Mitteilung des Reichswehr miniſteriums handelt es

ſich bei den durch Sachſen geleiteten Militärtransporten tat
ſächlich um bereits Mitte Juni angeſagte tſchechoſlowakiſche
Gefangene aus Rußland. Die Aehnlichkeit der Uniformie-
rung habe zu der Verwechſelung mit engliſchen
Truppen Anlaß gegeben. Dieſe Auskunft klärt nicht die
Frage auf, mit welcher Berechtigung dieſe Truppen große
Waffenmengen mit ſich führten.

Die Regierungsbildung in Thüringen.
Nach viertägigen Verhandlungen zwiſchen den Fraktionen

ſteht jetzt die Bildung einer Koalitionsregierung für Thürin-
gen, aus Mitgliedern der Rechten, der Demokraten und der
Mehrheitsſozialiſten bevor. Der Landtag wird die Regierung
vorausſichtlich am 27. Juli wählen.

Ungarn fordert Aus lieferung Bela Kuns.
Die ungariſche Regierung hat an die deutſche Rerierung

das Verlangen gerichtet, ihr Bela Kun auszuliefern. Eine
Entſcheidung iſt deutſcherſeits noch nicht getroffen worden.
Zur Zeit wird es auf ſeine rechtlichen Grundlagen hin geprüft.
Bela Kun befindet ſich, ebenſo wie der ganze Transportzug
der Kriegsgefangenen noch in einem Durchgangslager. Die
ganze Angelegenheit iſt, abgeſehen von dem Auslieferungs-
begehren, das naturgemäß auf diplomatiſchem Wege geregelt
werden muß, Sache der Reichszentralſtelle für Kriegs- und
Zivilgefangene, die alle Kriegsgefangenen, die ſich befugter-
maßen in dem Transvporte befanden, auf ſchnellſtem Wege in
ihre ruſſiſche Heimat befördern laſſen wird.

Bela Kun wird ſür mehr als 300 Morde, die während
der Rätewirtſchaft in Ungarn begangen wurden, verantwort-
lich gemacht.
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Natürlich haben es ſich die Berliner Unabhängigen nicht
verkneifen können, am Sonntag nachmittag für die Freilaſſung
des Maſſenmörders Khun zu demonſtrieren. Auf dem Luſt
garten war eine öffentliche Verfammlung anberaumt, der Be
ſuch ließ indes zu wünſchen übrig. Banner mit allerlei Jn-
ſchriften waren zu ſehen. „Heraus mit Bela Khun“
hieß es auf dem einen.
Adolf Haffmann (damit auch der Humor zu ſeinem
Rechte kam!) vor einem roten Rieſenbanner mit der Jnſchrift
„Wiſſen iſt Macht.“ Der Rede Adolf Hoffmanns folgen
Hochrufe auf Bela Khun und Sowjeirußland. An anderen
Stellen des Platzes ſprachen die Unabhängigen Ledebour,
Künftler, Frau Zietz und ein unbekannter Bezirksführer in
demſelben Sinne. Ein Redner der kommuniſtiſchen Arbeiter
partei verſuchte erfolglos, Ledebour entgegenzutreten er
wurde von der Menge niedergeſchrieen.

Aus Statt uns Amgebung
Zur Beachtung an Oelfruchtbauer.

Wenn auch allen Anzeichen nach mit einer baldigen
Aufhebung der Zwangswirtſchaft für Oelſaaten zu rechnen

Auf der großen Domtrevpe ſtand

iſt, ſo beſteht dieſe vorläufig noch fort und daher iſt eine
ſonders ſcharfe Handhabung des Schlagſcheinzwanges
wahrſcheinlich. Die Oelfruchtanbauer ſeien daher auf ihr
vergangenen Herbſte erweiterten Rechte aufmerkſam gen
wonach die Anbauer von Oelſaaten nicht, wie nach e
früheren Verordnung, nur 30 Kilogramm Oelſaagt für
Bedarf ſchlagen laſſen dürfen, ſondern die ihnen gebühre
Wenge richtet ſich nach der Größe des Landbeſitzes wobei
die als Deputat empfangene Menge ebenfalls ein Schlagf
verabfolgt wird). Jeder Oelfruchtanbauer iſt berechtigt
Schlagſchein wenigſtens 150 Kilogramm Winter-Raps
RPübſen oder 75 Kilogramm Sommierſaat auf 100 Kilogron
Mohn, bei 20 bis 100 Heftar Beſitz 300 Kilogramm Win
Raps und Rübfen oder 150 Kilogramm Sommerſagt
200 Kilogramm Mohn, bei 100 bis 200 Hektar Beſitz 450 9i
gramm Winter-Raps und Rübſen oder 250 Kilogramm S
merſaat oder 300 Kilogramm Mohn, über 200 Hektar
600 Kilogramm Winter-Raps und Rübſen oder 309
gramm Sommerſaat oder 400 Kilogramm Mohn, von Le
ſagt die Hälfte, bis zu, 250 Kilogramm, mindeſtens aber
Kilogramm ſchlagen zu laſſen. Wer Oelſaat in größer
Mengen als 150 Kilogramm erzeugt und an die Vermit
(Kommiſſionäre) des Reichsausſchuſſes abliefert, laſſe ſich
denfalls einen Schlagſchein und keinen Oesſhein an
ſtellen und behalte die ihm zuſtehende Menge zurück, um
ſich in einer der Oehlmühlen ſchlagen zu laſſen. Dann iſt
gewiß, daß er billig und ſchnell gutes Oel bekommt. e
lange aber der Schlagſcheinzwang beſteht, ſind ſolche fut
genug beim Bürgermeiſter oder Ortsvorſteher zu beantrag
Bemerkt ſei, daß dein Oelanbauer Gelegenheit geboten i
die Oelſaat in der Meuſchauer Oelmühle ſchlagen zu kaſſe
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Nichtraucherabteile vierter Klaſſe.

Jnſolge der hohen Fahrpreiſe wird die vierte Wagen
klaſſe jetzt bedeutend ſtärker benutzt als früher. Dadun
macht ſich auch das Bedürfnis nach einer Einrichtirng und Ve
mehrung der Nichtraucherabteile vierter Klaſſe gelkend. Es
daher, wie es heißt, Anweiſung gegeben worden. in de
Haupt und Nebenbahnzügen den vierten Teil der Ateile vier
er Klaſſe mindeſtens aber ein Abteil, für Nichtraucher einzu
richten. Das Rauchverbot iſt in dieſen Abteilen von dem Zu und
perſonal unbedingt durchzuführen. Hoffentlich wird das
Rauchverbot in den höheren Klaſſen, das heute nieman 9tet, künftig auch wieder reſpektiert. and be

Verſendung von Geldmitteln ins Ausland.
Die Beſtimmungen des Geſetzes gegen die Kapital

flucht. nach denen auf Reichs oder ausländiſche Währun
lautende Zahlungsmittlung nur durch Vermittlung von Ba
ken ausgeführt werden dürfen, ſind durch eine zweite Verord
nung erleichtert worden. Auf Reichs oder ausländiſche
Währung lautende Zahlungsmittel (letztere zu den Sätee
des Wechfelſtempelſteuergeſetzes umgerechnet, z. B. 100 Frank
gleich 80 Mk.) dürfen auch ohne Vermittlung von Banken
innerhalb eines Kalendertages im Geſamtbetrage von höch
ſtens tauſend Mark, jedoch innerhalb eines Kalender-
monats nicht über den Gefamtbetrag von dreitauſend Mark
hinaus, in das Ausland überbracht oder zugunſten einer und
derſelben im Ausland anſäſſigen Perſon oder Firmen ve
ſendet werden. Anträge an das zuſtändige Beſitſtene

ſchlagen.
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